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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter
gutsbeſitzers Fuß in Blöſien beſtimme ich für
den Amtsbezirk Frankleben bis auf Weiteres
Folgendes:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen wird
verboten

2 Rindvieh, Schweine und Schafe dürfes auf der
Eiſenbahnſtation Frankleben nicht ver-
laden werden.

Die Ortsbehörden obengenannten Bezirks und die
Bezirksgendarmen veranlaſſe ich, die Durchführung
vocſtehender Anordnung zu überwachen und jeden
Uebertretungsfall zur Strafverfolgung ſofort hierher

anzuzeigen. [2915Merſeburg, den 17. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zur landespolizeilichen Abnahme der
Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Schafſtädt
iſt Termin auf Mittwoch, den 19. d. M.,
anberaumt worden. Die Abnahme erfolgt durch
Befahrung der Strecke und beginnt an dieſem Tage
um 9 Uhr Vormittags von dem hieſigen
Bahnhof aus.

Es wird zweckmäßig ſein, wenn die Jntereſſenten
ſich an den betreffenden Stellen der Bahnlinie ein-

finder. [2820Merſeburg, den 15. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Unter dem Rindvieh des Rittergutsbeſitzers Fuß
zu Blöſien iſt die Maul und Klauenſeuche
aus gebrochen. [2919Frankleben, den 17. Auguſt 1896.

Der Amtsvorſteher.
e e

Merſeburg, den 18. Auguſt 1896.

Rußland und Frankreich.
Die Pariſer Patrioten ſind gegenwärtig

außer ſich vor Entzücken. Mit äüberſchwenglicher
Begeiſterung, die an Wahnſinn grenzt, wird das
Thema: „Der Zar kommt!“ erörtert, und die
Blätter überbieten ſich mit Vorſchlägen ſür einen
großartigen Empfang. Die franzöſiſche Republik,
welche ſonſt die Verkörperung der großen Revolution
von 1789 zu ſein vorgiebt, fühlt ſich geehrt, die
Rolle einer unterwürfigen Sklavin des abſoluten
Zarenreiches ſpielen zu dürfen.

Dieſe neueſte Auflage des Ruſſenkultus in Frank
reich verdient beachtet zu werden fie zeigt uns aber
mals, wie ſtark dort der Revanchegedanke
bleibt. Denn nur daraus erklärt ſich die ſelbſtloſe

Erniedrigung, die das franzöſiſche Volk, das vor wenigen
Jahren begeiſtert den 100 jährigen Gedenktag der
Befreiung vom abſoluten Königthum feierte, dem
Zaren entgegenbringt. Die ekelhaſte Schmeichelei, mit
der man in Frankreich den abſoluteſten Herrſcher in
Europa umwirbt, läßt ſich nur aus dem Haß
gegen Deutſchland und der Hoffnung begreifen,
dereinſt im Bunde mit Rußland Deutſch

Annahme von Jnuſeraten für die

land niederwerfen zu können. Nach wie vor
müſſen wir mit dieſem Haß rechnen, und Graf
Moltke wird mit ſeinem Worte Recht behalten
„Wir werden fünfzig Jahr zu vertheidigen haben,
was wir in einem Jahre gewonnen!“

Noch nach einer andern Richtung hin iſt der
Ruſſenkultus in Frankreich lehrreich: er läßt er-
kennen, wie weit es in Liebedienerei vor dem
moskowitiſchen Zarismus die einſt ſo ſtolze franzö
ſiſche Nation unter der verhängnißvollen Wirkung
des Revanchegedankens gebracht hat. Wo immer ein
offener oder geheimer Wunſch Rußlands berührt
erſcheint, da ſind die Franzoſen ſofort zur Stelle, um die
Sache ihres Dienſtherrn mit Begeiſterung zu führen,
Für ein dankbares Augenblinzeln ihres ruſſiſchen
Götzenbildes iſt die franzöſiſche Preſſe zu jedem
Geſinnungsopfer bereit. Mit einer wahren Gier
nimmt ſie jeden Anlaß auf, um den Machthabern
an der Newa vie blinde Ergebenheit der Republik
in der aufdringlichſten Weiſe vor Augen zu führen.
Frankreich demüthigt ſich heute in dem Maße vor
Rußland, daß es ſeine eigenen Geſinnungen ver
leugnet und ſein wahres Denken ängſtlich verbirgt,
um ſich die Gnade des Zaren zu erhalten,

Und wie gering iſt der Lohn bisher geweſen, den
das republikaniſche Frankreich für alle ſeine dem
Zarenreiche ſo bereitwillig geleiſteten Dienſte ge-
erntet hat! Zuweilen haben ſogar die Werbungen
um die Gunſt der nordiſchen Deſpotie, die mit
echtem Republikanerſtolz unvereinbar ſind, bei dem
umworbenen Theile eine recht ſpröde Erwiderung
gefunden. Seit einem halben Jahrzehnt ſuchen ſich
die Franzoſen in ihren Liebeswerbungen unaus-
geſetzt zu überbieten, und doch baben ſie bis zur
Stunde nicht den geringſten feſten Anhalt, daß in
dem gegebenen Augenblicke der Abrechnung mit
Deutſchland die Ruſſen bereit ſein werden, ſich vor
den Revanchekarren ketten zu laſſen.

Auch die gegenwärtig an den Zarenbeſuch ge
knüpften überſchwänglichen Hoffnungen der Pariſer
Patrioten dürften ſchwerlich erfüllt werden. Der
Beſuch des Zaren in Paris kann weder eine Ermunte-
rung ſür die franzöſiſchen Revanchegelüſte noch eine
Demonſtration gegen Deutſchland ſein Er iſt vielmehr
lediglich ein Höflichkeitsakt, der zu hochfl'egenden
politiſchen Betrachtungen umſo weniger Veranlaſſung
bietet, als der Weg des Zaren über Wien
und Breslau führt. Es würde für die Franzoſen
eine empfindliche Kcänkung ſein, wenn Kaiſer
Nikolaus nicht auch ihr Oberhaupt begrüßte. Schon
die Klugheit gebot es, dieſen Akt der Höflichkeit zu
üben, Haben doch die Ruſſen durch Frankreich
jederzeit ohne Gegenleiſtung gefügige Unterſtützung
gefunden. Warum ſoll alſo der Zar nicht einen
Schritt thun, der Rußland zu nichts verpflichtet,
in Frankreich aber die Sympathien für Rußland
erhöht

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Kaiſerpaar reiſte am
Montag Vormittag mit den Prinzen Oskar und
Joachim, ſowie der Prinzeſſin Luiſe Viktoria
von Wilhelmshöhe nach Potsdam ab. Auf dem
Bahnhofe bereitete das zahlreich angeſammelte
Publikum den Majeſtäten

m

Gegen 6 Uhr Abends erfolgte die Ankunft im
Neuen Palais bei Potsdam.

Der neue Kriegsminiſter General v. Goßler
wird noch im Laufe dieſer Woche in Berlin ein-
treffen, um die Vorſtellung der Offiziere und
Beamten des Kriegsminiſteriums entgegenzunehmen.
General v. Bronſart wird ſich innerhalb der
gleichen Zeit im Kriegsminiſterium verabſchieden.

Dem Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium
v. Weyrauch hat der Kaiſer den Kronen orden
zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen.

Das Auswärtige Amt hat, wie verlautet,
gegen das „Berl. Tagebl.“ Klage erhoben
wegen der von dieſem gegen den Gouverneur von
Kamerun, Herrn v. Puttkamer erhobenen
Beſchuldigungen.

Die Berliner anarchiſtiſchen Dele-
girten Land auer und Pawlowiſch berichteten
dieſer Tage in zahlreich beſuchter Volksverſammlung
über ihre Thätigkeit auf dem Sozialiſtenkongreß und
der Anarchiſtenkonferenz in London. Der Grund
ton all der gehaltenen Reden war der, daß die
Anarchiſten nicht Anhängſel kapitaliſtiſcher Parteien
oder von Regierungen ſondern Revolutioräre
und Sozialiſten ſeien, mithin zu Unrecht
von dem Kongreß der parlamentariſchen Sozialiſten
ausgeſchloſſen worden ſein. Am ſchlimmſten kam
natürlich das ſozialdemokratiſche Haupt-
reptil, der „Vorwärts“, weg, deſſen Taktik als
eine ebenſo intolerante als inkonſequente gebrand-
markt wurde. Erſt ſeien die Anarchiſten ge-
fliſſentlich todt geſchwiegen worden man habe
es ſtets ſo hingeſtellt, als ob die Sozial-
demokratie die anarchiſtiſche Jdee mit Stumpf
und Stil ausgerottet habe. Als aber bekannt ge
worden ſei, daß ſich die Anarchiſten an dem allge-
meinen Kongreß betheiligen würden, da habe man
die Taktik plötzlich geändert in ſpaltenlangen Artikeln
habe man täglich die „anarchiſtiſche Gefahr“ bekämpft.
Dieſen Ausführungen wurde allſeitige Zu
ſtimmung zu Theil.

Manche ſoziale Schattenſeiten der
Gegenwart würden verſchwinden oder wenigſtens
ſtark abgemildert erſcheinen, wenn unſere Jugend-
erziehung in richtigeren Bahnen einherwandeln
wollte. Der einſeitige Formalismus nimmt in er
ſchreckendem Maße überhand. Das Wiſſen ohne
Anwendung verſchuldet die wachſende Scheu der
Jugend vor mühevoller Detailarbeit, das Sichge-
nügenlaſſen am bloßen „Verſtehen“, an den
„Jdeen“, und damit auch die zunehmende Un
brauchbarkeit der wiſſenſchaftlich und einſeitig
theoretiſch Gebildeten, und die Levorzugung ein-
facher Praktiker, die wenige Jdeen richtig anwenden
können. Die Erziehung ſollte ſich daher in ungleich
höherem Maße als bisher vom praktiſchen
Geiſte durchd ringen laſſen ſie ſollte den
Zöglingen ſtatt eines Uebermaßes von Büchergelehrt-
heit mehr Anleitung zum praktiſchen Denken und
zur Anwendung darbieten. Die Folgen des jetzt
vorherrſchenden Syſtems zeigen ſich in dem „Abſitzen
von Berechtigungen“, in gewaltigem Drängen
gerade der Begabteſten nach thatenloſen „höheren“
Stellungen nach dem Amte, Verſorgung und ge
ſellſchaftliche Poſition winken, in der heiligen Scheu
vor jedem Kampf ums Daſein, vor ſchaffender

herzliche Ovationen. à Thätigkeit, vor Verantwortung und aller „un
am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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ſicheren Zukunft“. Es iſt daher eine vollbe
rechtigte Forderung, daß der Kenntniß des wirth
ſchaftlichen Lebens eine verſtärkte Beachtung zu Theil
werde.

Oeſterreich-Ungarn. Das Zarenpaar
trifft nach dem officiellen Programm am 27. Auguſt
Vormittags auf dem Wiener Nordbahnhof
ein, wo ſich der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſter
reich, die Mitglieder des Kaiſerhauſes und die Wür-
denträger zum Empfang einfinden. Vom Nord
bahnhof bis zur Hofburg bildet das Militär
Spalier. Nachmittags findet ein Galadiner
in der Hofburg, hierauf Vorſtellung im Hof-
theater ſtatt. Am 28. iſt Parade auf der
Schmelz, Nachmittags Familientafel in der
kaiſerl. Villa in Lainz es folgt eine Spazier-
fahrt im Lainzer Thiergarten und Abends Hof-
concert im großen Redoutenſaale. Tags darauf
reiſen die ruſſiſchen Majeſtäten wieder ab. Die
Ausſchmückung der Straßen in Wien hat bereits
begonnen,

Frankreich. „Gaulois“ ſchlägt vor, die
Regierung möge den Zaren einladen, den erſten
Spatenſtich für die Weltausſtellungsbauten
auszuſühren. Ein Einwohner von Clamcchy ſtiftete
zu Händen der Akademie einen Preis von
10000 Francs, der jährlich der franzöſiſchen
Mutter zuerkannt werden ſoll, welche die meiſten
Kinder hat. Die Akademie lehnte jedoch die Ueber
nahme der Verwaltung dieſer Stiftung mit der Be-
gründung ab, daß Kinderzucht nicht zu ihren Auf
gaben gehöre. Der Miniſterpräſident Méline
hielt in einer landwirthſchaftlichen Verſammlung
zu Rémiremont eine Rede, in der er betonte,
daß die in den letzten 15 Jahren zu Gunſten
der Land wirthſchaft gegebenen Geſetze das Ver
mögen Frankreichs um mehrere Hundert
Millionen vermehrt hätten. Die Regierung
werde dieſe Geſetzgebung weiter führen. Bei einem
darauf folgenden Feſtmahl feierte Méline die Politik
der Verſöhnung, das geeinigte Frankreich ſei un-
beſieghar. So werden wir Frankreich unſerm er
lauchten Gaſte zeigen, deſſen Beſuch den Bund der
beiden Völker beſiegeln wird.

Jtalien. Die Verlobung des Prinzen
von Neapel Kronprinzen von Jtalien) mit der
Prinzeſſin Helene von Montenegro iſt
vollendete Thatſache. Der Prtnz iſt in Cettinje,
der Hauptſtadt des Fürſtenthums Montenegro, ein
getroffen und von der Volksmenge lebhaſt begrüßt
worden. Er ſtieg im Palais des Erbprinzen ab
und wurde vom Fürſten und ſpäter von der Fürſtin
eipfangen. Papſt Leo empfing am Sonntag
zur Unterhaltung mehrere Kardinäle, ſonſtige Prä-
laten und Vertreter des römiſchen Adels, ſowie
katholiſcher Vereine. Das Ausſehen des nahezu
anderthalb Stunden laut ſprechenden Popſtes ſoll
vorzüglich ſein.

Spanien. Aus Madrid wird die unglaub-
liche Nachricht verbreitet, bei den neuen Aushebungen

für die Kubaexpedition ſei die Zahl der
Freiwilligen, beſonders für die Artillerie
ſo groß geweſen, daß man eine große Anzahl Leute
nach Haufe ſchicken mußte. Dieſe Meldung ſteht
mit den vielen Siegesnachrichten, von denen auch
jetzt wieder eine vorliegt, auf gleicher Höhe.

England. Lihungtſchang hat engliſchen
Schiffsbaufirmen Beſtellungen auf Kreuzer
und andere Kriegsſchiffe für die chineſiſche Marine
im Werthe von 40 Millionen Mark ertheilt.

Orient. Daß die orientaliſche Frage
durch das Verhalten Englands ſo verfahren iſt, daß
deren Entwirrung ein Kunſtſtück bedeuten würde,
iſt allgemein bekannt. Wer noch daran zweifelte,
dem muß es bei den fortgeſetzten Verſuchen der
englichen Regierung, ſich der Welt im Gewande
der Unſchuld und Uneigennützigkeit darzuſtellen, klar
geworden ſein. Man kann angeſichts der poſitiven
Thatſachen den ſchönen Worten der engliſchen
Kabinetsmitglieder unmöglich einen beſonderen Werth
beimeſſen, Und wenn der engliſche Premier-
miniſter Lord Salisbury neuerdings behauptet,
die engliſche Regierung thue nichts, um die
Gemeinſamkeit im Vorgehen der Mächte zu zer
ſtören, ſo heißt das doch nichts andres als: Sand
in die Augen. Wenn nun gar an die Salis-
buryſchen Ausführungen die Folgerung geknüpft

wird, England werde die ruſſiſche Beſetzung
Konſtantinopels nicht länger mehr als Kriegsgrund
betrachten, ſo heißt das doch, der engliſchen Uneigen
nützigkeit mehr zutrauen, als von derſelben zu
erwarten iſt. Der baldige Verfall der Türkei käme
dem Kabinet von St. James augenſcheinlich recht
gelegen aber ganz gewiß nicht nach der Richtung hin,
daß nun Rußland die ganze Beute einſtecken ſollte im
Gegentheil! England hofft bei dem großen Kladde
radatſch im Orient recht ſtark auf ſeine
Rechnung zu kommen. Was alſo an Friedens
betheuerungen aus London kommt, das will ſiebenmal
auf ſeine Wahrhaftigkeit hin geprüft ſein. Die
übrigen europäiſchen Mächte ſind wohl entſchloſſen,
eventuell auch ohne Englands Betheiligung
eine Regelung der orientaliſchen Streit-
fragen vorzunehmen. Gethan iſt bis jetzt noch
nichts, und es iſt nur zu wünſchen, daß ſich
dies fortgeſetzte Zaudern nicht bitter rächen möge.
Auf Kreta ſelbſt, wo übrigens der Verfuch des
Sultans, durch einen mit beſonderen Vollmachten aus
gerüſteten Botſchafter Verhandlungen mit
den Jnſurgenten anzuknüpfen, voll-
ſtändig mißglückt iſt, tobt der Kampf zwiſchen
Chriſten und Muhamedanern wieder in beſonders
ſchrecklicher Weiſe. Jn der Nähe von Herakleion
wurden die Kretenſer in Stärke von 800 Mann
von bewaffneten Türken, denen muſelmänniſche
Soldaten zur Seite ſtanden, angegriffen. Nach
langer, blutiger Schlacht wurden die Türken in
die Flucht geworfen und 4 Kanonen
ſowie andere Waffen und Munition von
den Jnſurgenten erbeutet, Das Gefecht dauerte
einen ganzen Tag. Jn der Provinz Pediada
verbrannten die Türken darauf ein großes Dorf,
Da ſie in demſelben nur einen Greis vorfanden,
ſo folterten ſie dieſen in grauſamſterWeiſe.

Es verlautet gerüchtweiſe, Rußland, England und
Frankreich hätten ſich über den Kopf der Drei-
bundmächte hinweg über eine gemeinſame
Action im Orient verſtändigt. Dieſer Vertrag erſcheint
unglaubwürdig und bedarf jedenfalls der Beſtätigung.
Die angebliche Verſtändigung zwiſchen den genannten
drei Mächten ſoll dahin gehen, daß Kreta, Syrien
und Armenien autonome Verwaltung erhalten,
die die Großmächte garantiren. Rußland
erhält Schutzmacht für Armenien, Frankreich ſür
Syrien, England für Kreta! Ueber die auf-
ſtändiſche Bewegung in Macedonien fehlen
z. Z. Nachrichten, da ſich die Banden alle ins Ge-
birge zurückgezogen haben, um Verſtärkung zu
erwarten.

WParl amentariſche Nachrichten.
Ein parlamentariſcher Veterandes Centrums,

Geh. Oberjuſtizrath Rintelen feierte Montag ſeinen
70. Geburtstag. Jm Reichstage vertritt er den Stadt
und Landkreis Trier, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
AachenEupen.

Zum Wechſel im Krieg sminiſterium.
Die Diskuſſion über den Rücktritt des Herrn

Bronſart v. Schellendorff und die Ernennung
des Generalleutnants v. Goßler zum Kriegs-
miniſter läßt mit voller Beſtimmtheit erkennen, daß
General v. Bronſart vom Chef des Militärkabinets
geſchlagen wurde. Daß die Frage der Militär-
ſtrafprozeßordnung bei dieſer Angelegen-
heit eine nennenswerthe Rolle geſpielt, darf man
mit Fug und Recht beftreiten und im Gegentheil
die Hoffnung hegen, daß ſür abſehbare Zeit ein
Miniſterwechſel nicht für bevorſtehend zu gelten
hat, womit freilich nicht geſagt ſein ſoll, daß Ueber-
raſchungen vollkommen ausgeſchloſſen ſeien. Dieſe
Gedanken theilt die „Köln. Ztg.“, indem ſie in
einem bemerkenswerthen Artikel etwa folgendes
ausführt:

Der Rücktritt des Generals Bronſart v. Schellendorff iſt
ein Ereigniß von ganz hervorragender Bedeutung, denn er
kennzeichnet ſich auch äußerlich in ſo offenkundiger Weiſe als
ein Zurüſcweichen vor einer militäriſchen Neben-
regierung, daß daraus Befürchtnugen für unſer Ver
faſſungs leben erwachſen, nicht minder aber Beſorgniſſe
ſir das harmoniſche Zuſammen arbeiten der
militäriſchen Faktoren, in dem wir eine der wichtigſten
Grundbedingungen unſrer militäriſchen Kraft erblicken. Die
Militärftraſprozeßreform ſcheidet unter den Gründen, die den
Kriegsminiſter zu ſeinem Rücktritt veranlaßt haben, ohne Weiteres
aus, auch er iſt für dieſe Reform eingetreten, aber dieſe ſeineSſtellung
nahme konnte nicht entſcheidend ſein, da die Ausſicht auf ihre Durch

führung heute noch nicht geſchwunden i. Wenn er trohben,
jetzt zurückweicht, ſo kann kein anderer Grund vorliegen, als
der, daß er es für ausgeſchloſſen hält, im Kampfe mit dem
Militärkabinet weiter erfolgreich zu wirken und für diLeitung des Kriegsminiſteriums die verfafſungsmäßige ver
antwortung zu tragen.

Es ſcheint der „Köln. Ztg,“ ſicher daß die
kommandirenden Generale v. Schlichting und v.
Blume, beide hervorragende Heerführer und über
zeugte Stützen der Militärgerichtsreform, trotz des
Widerſpruchs des Kriegsminiſters und gegen ſeinen
Willen in den Ruheſtand verſetzt worden ſind.
Aehnlich verhielt es ſich in dem Fall des Generals v
Spitz und Haber ling. Fragt man ſich, wie
eine ſolche Lage im preußiſchen Heere, das ſich ſonſt
durch klare Abgrenzung der Befehlsbefugniſſe vor
allen andern auszeichnet, entſtehen konnte, ſo wird
man weniger die Perſonen als die Jnſtitution,
wie ſie hiſtoriſch geworden iſt, verantwortlich
machen müſſen.

Das Kabinet war früher einfach eine Abtheilung
des Miniſteriums und unterſtand als ſolche dem
Kriegsminiſter ſpäter erfolgte eine Trennung aus
ausſchließlich perſönlichen Gründen. General von
Albedyll, der langjährige Chef des Kabinets, war zu
einem Dienſtalter gelangt, das erheblich höher war als
das ſeines Vorgeſetzten, des Kriegsminiſters. Der
Wunſch, dieſen General in ſeinerStelle zu behalten, ferner

auch die bekannte Abneigung Kaiſer Wilhelms I,
ſich von alten Mitarbeitern zu trennen, führte
dazu, daß man eigentlich eigens und perſönlich für
Albedyll die Stellung des WMilitärkabinets zuſchnitt.
Später wurde die einmal getroffene Anordnung
eine ſtändige Einrichtung.

Abgeſehen von der Darſtellung der iſtoriſchen
Entwickelung des Militärkabinets wird die Auf-
faſſung der „Kölz. Ztg.“ vorausſichtlich viel-
fach angefochten werden, und manche Aeußerungen
derſelben gehen offenbar auch über den Thatbeſtand
htnaus.

Praktiſche Folgen des Geſetzes gegen
unlauteren Wettbewerb.

Ein Berliner „Spezial-Reſte-Geſchäft,“
das in vielen Städten Niederlaſſungen hat,
informirte ſeine Filialinhaber in gleichlautenden
Schreiben wie folgt

„Berlin W., den Herrn Jch ſehe mich ver
anlaßt, Sie hierdurch ergebenſt aufmerkſam darauf zu machen, daß
das Geſetz zur Bekämpiung des unlauteren Wetibewerbs am
1. Juli d. J. in Kraft tritt. Für unſere Brauche kommen
vorzugsweiſe die Beſtimmungen der S 1 und 4 des Geſetzes
in Frage, nämlich Ausſchreitung im Reklameweſen.
Jch gebe Jhnen dieſe beiden Paragraphen hier in Abſchrift.
(Folgen die bekannten Paragraphen.) Sie wollen aus denſelben
erkennen, daß es ſich nicht bloß um öffentliche Bekanntmachungen,

beſtehend in Plakaten und Jnſeraten, handelt, ſondern daß
auch Mittheilungen getroffen werden, welche für einen größeren
Kreis von Perſonen beſtimmt ſind. Dieſe können unter
Umſtänden auch ſchon in Aeußerungen gefunden werden,
welche laut vor einer größeren Zahl von Kunden im
Geſchäftslokal gemacht werden. Jch lehne alle Ver
antwortung für eine jede Ausſchreitung auf dem bezeichneten
Gebiete des unlanteren Wetibewerbs, welches Sie verſchulden
ſollter, hiermit ab, da Sie ſolche lediglich allein zu tragen
haben, nachdem ich Sie heute auf das jetzt in Kraft
tretende Geſetz ſpeziell aufmerkſam gemacht und Jhuen die
erforderlichen Weiſungen ertheilt habe Auch wollen Sie Jhr
Perſonal entſprechend informiren. Jch empfehle Jhnen insbe-
ſondere, alle Arten von Veröffentlichungen, z. B. Plakate,
Jnſerate und Vertheilzettel, die Sie beabſichtigen, nicht eher zu
effektuiren, als bis Sie mir die Texte zur Durchſicht und
Genehmigung vorgelegt haben. Die Führung der Bezeichnungen,
„SpezialReſte-Geſchäft“ und alle Bezeichnungen, welche zu der
Anſicht führen, daß „Reſte, d. h. Ueberbleibſel verkauft werden,

müſſen unter allen Umſtänden von jetzt an
unterbleiben, es ſei denn, es liegen wirkliche Reſte einmal
vor (1), und es wird auf dieſes einmalige Vorliegen von
Reſten in Aukündigungen beſonders hingewieſen. Sie wollen
alſo ſofort etwa vorhandene Firmeuſchilder, Briefbogen, Adreß
karten und ſonſtige Druckſachen, welche dieſe Bezeichnung tragen,
beſeitigen und nicht mehr verwenden.“

Das iſt alſo wirklich koſtbar! Mit den Reſten
in den „Reſte-Geſchäften“ iſt es alſo wie mit den
Haſen in der „Haſenheide“ es ſind „keine
drin!“ Und das ſagen die ehrbaren Hüter von
Treu und Glauben erſt, nachdem ihnen das neue
Geſetz auf die Nähte rückt. Wieviel „Dumme“
unter dem lieben Publikum werden ſich da an die
langen Ohren faſſen müſſen!
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weil überzählig,

kaufen. [2839
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o M.ſo gut wie unkündbare

(2218

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &C0.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

840 000 VI.
Stiftsgeld und Privatgelder

ſind von 3 an, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu-
leihen. B. J. Baer, Bankgeſchäft,
2820)] Halberſtadt.

BVerziunkte
Metall Dach- u. Wandbekleidungs-

4 iatten.Deutſches Reichspatent und Gebrauchs-
muſterſchutz der Fabrik von

Schöller G Reinshagen,
Schleiden (Eifel). [2827

Dieſe Dach- und Wandplatten eignen
ſich ganz beſonders auch zum Eindecken
von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaſtlichen Gebäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer-
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer-
haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten
Gebäuden verwandt werden können, daher
beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand-
platten ſchützen die Wände vollſtändig
ſicher gegen Feuchtigkeit und haben noch
den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, ſowie ſonſtiges Ungeziefer ſich
nicht dahinter einniſten können. Der
Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe,
Beſchreibung und Muſter ſendet die
Fa brik auf Wunſch gerne koſtenlos ein

2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Tuaſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Buiefmarken erfolgt Frankolieferung,

B. O. F. Schmeifder,
Berlin W'., Frobenſtraße 26.

Gebrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filgze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Hausverkauf.
Fortzugehalber will ich mein vor
5 Jahren gebautes villenartiges
Wohnhaus m. Garten,
Halleſcheſtraße 274, verkaufen

2854] G. Kaehren, Merſeburg.
1 Mädchen, das kochen kann und

häusliche Arbeiten mit übernehmen muß,
und 1 Zweitmädchen, das etwas
plätten kann, werden zum 1. Oktober

geſucht. [2895Vuntpapierfabrik Neumarkt.
s kräftige Arbeitspferde-

billig zu ver-

Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten

(Geſetzl. geſchützt u. Nr. 35.)
Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes
Mittel geg, Hämorrhoidalleiden, Fl. 2 M.
Allein. Erfind, u. Fabrik. F. A. I. Näckerjr.
T Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.

W ne ahle dem, d. dieſ Bitterlés3 100 B. die erſehnte Wirkung u.

Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin. [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780) Köſtritz.(Leipzig-Sera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter zc,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Hettegaſt.

Unfallanzeigen,
Zolldeclarationen,
Miethscontracte,
Rechnungsformulare
in allen Größen ſtets vorräthig in der

K eisblatt Druckerei.

Liebigs u. CibilsFleiſchextraete,
Houtens u. Blookers Cacao,

Sprengels leichtlösliches
garantirt reines Cacaopulver,

Vanille-Bruch- u. Krümel-
chocolade,

à Pfd. 1 Mk. 5 Pfd. 4 Mk. 50 Pfg.
Kworrs Hafermehl

vorzügliches Kindernährmittel
in Packeten à 24 u. 45 Pfg.
Knorrs Suppenmehle u.

Suppentafeln.

e Ungarwein
von den meiſten Aerzten als ausge-
zeichnetes Stärkungsmittel für

Kranke und Kinder empfohlen.
Flaſchen à 50 Pfg., 1 M., 1M. 50 Pfg.

und 2 M. 50 Pfg.
in der [2900Dreogen- u. Parbenhandlung

von C Lehbegrf,
Bnrgstrasse 16.

Friſch eingetroffen:
zuckerſüße blaue Badiſche

Früh-Pflaumen,
hochfeinen Haidehonig (garantiert
rein), empfehle zu billigſten Preiſen
2911] Fr. Th. Stephanm.

Altenburger Schulplatz 6.
S Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter's

Hämorrhoidal-Hittern

Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.)

Bekanntmachung.
Die Abbruchs-, Erd-, Maurer- und Asphaltarbeituen die

die Lieferung der Maurermaterialen zum Um bezw. Neubau
der evangeliſchen Kirche zu Poſerna ſollen in einem Loos im Wege
öffentlicher Ausbietung verdungen werden.

Die in Form von Verdingungsanſchlägen aufzuſtellenden Angebote
ſind bis zum

29. Auguſt ds. Js., Vormittags 104 Uhr,
in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Unterzeichneten
einzureichen, in deſſen Amtszimmer die Eröffnung derſelben zu dieſem Zeitpunkte
ſtattfindet.

Tie Zeichnungen liegen bei der Königlichen Kreis-Bauin-
ſpection hierſelbſt zur Einſicht aus.

Copien der Verdingungsanſchläge und Bedingungen ſind daſelbſt gegen
Erſtattung der Copialien vom 18. bis 26. ds. Mts. zu beziehen,

Weißenfels, den 15. Auguſt 1896,
Der Königliche Baurath.

Schul z.

Aufruf für die armeniſchen Chriſten.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 109, 110, 113, 114 dieſes Blattes

erſchienenen Artikel, ſowie den kürzlich am FamilienAbend des Verbandes der
kirchlichen Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge in Armenien, mit
ihren Enthüllungen über die ſchauerlichen Gräuelthaten, durch welche
ein chriſtliches Volk vom Fanatismus der Muhamedaner zerkreten wird,

bitten wir um Gaben zur Linderung der Noth unter den
armeniſchen Chriſten.

Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. Z. berichtet werden.
Merſeburg, den 29. Juli 1896.

Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,
Regierungs und Schulrath Mühlmann, Sup. Martius, Diakonus Bithorn,

Hülfsprediger Bornhak, Paſtor Werther, Diakonus Schollmeyer,
Paſtor Delius, Paſtor Teuchert.

2896

2735

Allgemeine Radfahrer-Union.
Conſulat Merſeburg.

Sonntag, d. 6. Septbr. d. Js. Stru s nnen.
1. 15 Km. mit Wendepunkt. 5 Ehrenpreiſe. Offen für Unionsmitglieder.
2. 75 Km. Strecke: Merſeburg-Weißenfe! sLeipzig- Merſeburg. 5 Preiſe,

M. 300, 200, 100, 50, 30 Offen für alle Rennfahrer,
Meldungen ſind an Herrn G. De witz, Merſeburg zu richten.

Schluß: 31. Auguſt ds. Js. (2921Der Vorſtand.

T Soeben wieder eingetroffen!
Unentbehrlich

für alle Dehörden, jeden Handel u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von B. Höingheaus. 192 Seiten.
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die [2282Merseburger Kreisblatt- Expedition.
9 d. ff. Schweizerkäſe Mk. 5 H2Kilitär-Vorbereitungs-
9 Ffd. ff. Limburger Zäk. 2 S Anſtaltgeg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München. Erfurt Schlöſſerſtraße 19.

2870) Feinſte Tafelbutter 2 ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul

S

S

verſendet in Poſtkübeln netto 8 Efund exxmina. Beſte Reſultate in
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606 kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr. ferenzen. JAusführliche Pro-
ſpecte Penſion.Junges Mädchen, 20 Jahre alt, aus v. Trippenbach.beſſ. Familie, wünſcht in Poſamenten S wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

oder GalanteriewaarenGeſch. Stellung der Anſialt. 66
als Verkäuferin. Offerten e
A. G. poſtlagernd Hohenmölſen. [2839 Wäſchrollen, Hobelbänke,

liefert alle Sorten und Größen [2865Ein Stubenmädchen, ſowie ein
A. Höhl, Leipzig, Ranſt, Steinweg 44.nicht zu junges Küchenmädchen

Starker Zughund,
werden bei hohem Lohn zum 1. Oktober

2 Jahre alt, zu verkaufen, Näh. in der

Rittergut Großgörſchen.
Kuh mit Kalb zu verkaufen.Leipzig, Südſtraße 71. Bureau, Dresden, OftraAllee.

geſucht. [2907
2976 Schotterey 23. Kreisblatt Expedition. [2916
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a

Heute früh wurde uns ein kräf-
tiger Junge geboren. [2918

d Werseburg, d. 18 August 1896.
Wilh. Schreyer u. Frau.

r tntT T
Victoria-

S

hei den meiſten

europäiſchen Armeen und Staats
anſtalten eingeführt.

Auf allen Ausſtellungen die höchſten
Medaillen und Diplome. erhalten.

Feinſtes Fabrikat.
Große Auswahl halte am Lager.

Reparaturen und Einzeltheile
werden ſauber und ſchnell beſorgt.

2718] Vertreter:
Gustav Schwendler,

Werſeburg, Weiße Mauer 16.

e

Pür nur

pro Exemplar werden noch einige

Abreiss kalender
für 1896 abgegeben in der

Kreisblatt- Expedition.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

ehe 2entölter, leicht lös eher

CacA O.
In Puiver- u. Würfelform.

We oDresden IZu haben i. allen durch unsere Plakate
Kkenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

Dr. Thompsom's
Seifenpulver

äüst das bese
uud im Gebrauch billigste und beguemste

Waschmittel der Welt.

Niederlage bei:

Man achte genan auf den
S Namen Dr. Thompson““ und

die Schutzmarke Schwan

Herrſfurth, E. Rämmerer, Oscar Leberl, Leop, Neissner,
VVw. A. Mohr, Paul Näther, Rich. Schurig, Herm. Wenzel.

2863
Theodor Funke, C. Herrfurth, Fr, Franz

S e

ins

Renommé und

der ersten u. leistungs-
fähigsten Bordeaux-Häuser
S wünschi für den Engros- Verkauf Quark direkt g. Bauergutswirtbſ)h.

ab Bordeaux wohl qualificirte Kein Wolkere ſunt) w
Repräsentanlen.

Nur Bewerber von bestem
2289

repräsentabler
Persönlichkeit wollen sich
melden sub Chiffre J. V. 6476

Mosse, Berlin S. W.
S

Wilhelm Wolk,
Neumarktsthor 1. [2913

Annahmeſtelle für die Färberei
u. Waſchanſtalt v. W Spindler,

I. Robolssyin Leipzig,
Buch und MuſikalienHandlung,

1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres,
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

GermanischoPisebbandlung

2922 Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Seehecht, Schollen,

feinſte Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, Aale,

geräucherte Schellfiſche, Lachs
heringe, ſchöne Vollherin ge,
fließend fetten Rauchlachs,

ſf. Caviar, Aal in Gelée
empfiehlt W. Kraähmer.

Neumelkende Kuh mit Kalb
zu verkaufen [2841Schkopan Nr. 28.

mundes

Haben Sie Kinder leb?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe- Nummer und abonniren

Sie auf:

GesundeKinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
5 2462) in Ha mm Westk.).

Colonialwaaren-
BBetfail es ttCentrum Leipzig's, frequente Ecke,
Miethe mit Wohnung 850 Mk., Um-
ſatz nachweislich 28,000 Mk., billig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
genügen 2500 Mk. Offerten unter
P. K. 802 „Jnvalidendank“
Leipzäig, erbeten. [2897

regelmäß. Abnahme gegen vorher,
Caſſe geſucht. Off. mit Preis u. Ang.
d. wöchentl. Lieferungsfähigkeit verm. die
Kreisblatt-Expd. u. Nr. 2914.

Funkenburg.
Dienſtag, den 18. Auguſt.,

Abends 8 Uhr,
grosses Ab schieds-boncert

vom Frompeker-Corps.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf.

bei den Herren C. Meyer, Cigarren
handlung, Bahnhofſtraße, Heinr.
Schultze jun., ECigarrenhandlung,
kleine Ritterſr., G. Heuer, (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhyandlung, Burg-
ſtraße und E. Wolff, Kaufmann,
Roßmarkt.

Entrée an der Kaſſe 40 Pf.
Sämmtliche Abonnements-Billets

haben Gültigkeit [2912
Eine Pferdedecke am Montag in

Merſeburg verloren. Gegen Belohnung

abzugeben [2917Meuſchanu 26.

W
W.

J r F

n

C

bedeutet einen der grössten Fortschri tte, welcher in der fetaten Seit auf dem Sebiet Der Ilij giene (Seoundfreitopflege) gemacht
ivurde, indem die die einsige feine Toileitteseife mit erprobken mediviniochen Sigenochaften iot, welche über 2000 deutsche
Professoren und Aerzte a Speceialseiffe namentkich für die 2arte und empfindlich Jlaut der Vrauen
I Es mer owie bei Hautaffectionen, spröder, pauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbranch, wer
Pusteln, Finnen, Schorfhildung, Flechten, ofann vei starker Transpiration ete. wärmotens empfeſrken. Su
Abraochungen nach ſörper lichen Anokrengungen uns otar er Schiveioobifounq

Man feoe die Arkkeike der Cersate.Rudern, etc. oefrr wolrktiuend, erfriochend, die Raut nicht reisens.
iot überakk, auch in den Apotſießen das Stück u 50 Ffennig
en Mark 50. Man überzeuge oich, Das jedes Stück die Sakent- Nummer 63,592 trägt und Hüte sich. vor Nachaſrmungen.

erhäktfickr.

wie v. S. bei

Feine Carkons u Beochenſten ver geeignet mit z Sküchk

Reiken,
Die Satent-Mijrrſrolin-Seife

Fuostouren, Rasfaſrren,

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerer“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

S. G

S



Andrées Nordpolfahrt.
Mit Spannung verfolgt man in allen c'viliſirten

Staaten das kühne Unternehmen Andrés, in einem
Ballon den Polzu erreichen, Noch ſchwirren
die widerſprechendften Nachrichten durch die Welt.
Bereits ſoll der Ballon in Ottoma in den Ver
einigten Staaten unter 55 Grad nördlicher Breite
geſehen worden ſein, während er nach anderer Verſion
Spitzbergen noch gar vicht verlaſſen hat. Noch
verrſcht über den Erfolg des kühnen Unternehmens
nicht Gewißheit, während Nanſen, der daſſelbe Ziel
auf anderem Wege erſtrebte und für verloren galt,
wohlbehalten zurückgekehrt iſt. Ein glückliches Vor
zeichen für das neue Unternehmen!
FIntereſſant iſt es, zu verfolgen, wie André ſeinen
Zweck zu erreichen ſucht. Bisher hatten die Luſt-
ſchiffer vor dem Meere eine gründliche Abneigung.
Viele Berichte über Luftſchifffahrten ſchließen mit
den ſtereotypen Worten „Da wir das Meer in
Sicht bekamen, gingen wir nieder Außer einigen
Fahrten über den Kanal iſt nur eine größere über-
ſeeiſche Luftreiſe bekannt geworden. Sie wurde im
Jahre 1870 von den Franzoſen Rollier und
Téchamps gemacht, die in Paris aufſſtiegen und
nach 15 Stunden in Norwegen in der Nähe von
Skien landeten. Viele Ballons, welche in jener
Zeit Paris verließen, ſind ſpurlos verſchwunden.
Sie ſind vermuthlich irgendwo im Atlantiſchen
Ocean geſtrandet, nachdem ihnen das Gas aus-
gegangen war.

Erſt in neueſter Zeit iſt es möglich geworden,
abſolut gasdichte Hüllenherzuſtellen, und
heute wäre eine Ballonfahrt Berlin-New-York wohl
möglich, wenn der Wind darnach weht. Heute kann
auch Andrös- es wagen, eine Expedition in die
Polarwüſte zu unternehmen, in der ein unfrei-
williges Fallen ſicheres Verderben bringt. Fraglich
iſt nur, ob der Wind von Spitzbergen direkte Ver
bindung mit dem Pol hat. Die lenkbare Luſtſchiff-
fahrt aber trotz Ganswind, Wölfert und anderen
Erfindern hat es Andrée vorzezogen, ſein eigenes
Syſtem zu verwenden, ein Syſtem, welches nicht
unfehlbar ſein will, welches aber das, was es ver
ſpricht, auch hält.

Sein Ballon ſchwebt nicht abſolut frei in der
Luft. Er iſt vielmehr ein Mittelding zwiſchen dem
gewöhnlichen Ballon und dem Feſſelballon. Er
ſchleift drei tüchtige Schleppſeile hinter ſich her,
welche an den untern Enden noch künſtlich beſchwert
und mit Schwimmkörpern verſehen, immer auf der
Boden- oder der Waſſerfläche bleiben und die
mechaniſchen Verhältniſſe gründlich ändern. Ein
freier Ballon folgt jeder Bewegung der Luft
ohne weitercs. Mag man an ihm Segel aus-
ſpannen oder eine beliebige Form geben, er verhält
ſich immer in der Luft, wie ein Stück Holz im
Waſſer. Wenn ein ſolcher Vallon mit Kurierzugs-
geſchwindigkeit dahin fliegt, werden die Jnſaſſen vom
Winde nichts ſpüren, und ein Licht wird in der
Gondel ſo ruhig, wie im geſchloſſeven Zimmer
brennen. Anders beim Ballon mit Schleppſeilen.
Hier herrſchen ähnliche Verhältniſſe, wie bei
einem Segelſchiff. Die Fahrtrichtung wird ſich nach
dem Satz vom Parollelogramm der Kräfte aus zwei
Factoren zuſammenſetzen, von denen einer durch
die Windrichtung, der andere durch den
Widerftand, welchen der Ballon mit Hülfe der Seile
bietet, gebildet wird. Bei einem ſolchen Ballon
haben Segel einen Zweck, und Andrée verwendet ſie
in ausgiebigfter Weiſe. Selbſtverſtändlich iſt damit
noch nicht ein ſo hoher Grad der Lenkbarkeit zu
erreichen, wie ihn unſere Segelboote zeigen. Es iſt
nicht möglich, direkt gegen den Wind zu kreuzen.
Dagegen iſt es dem unverzagten Schweden gelungen,
mit ſeinem Verſuchsballon „Svea“ 250 von der
Windrichtung abzuweichen, und das iſt ſchon ein
großer Fortſchritt.

Es würde für die Entfernung von Spitzbergen
bis zum Pol, welche etwa 150 geographiſche Meilen
beträgt, mit Andrées Ballon immerhin möglich,
ein Verfehlen des Pols um etwa 50 Meilen wieder
auszugleichen. Abſoluter Südwind iſt nicht erfor
derlich. SüdSüdWeſt oder SüdSüdOſt würden
genügen. Wenn ſich alſo die Nachricht bewähren
ſollte, daß Andre am 4. Auguſt auf-
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geſtiegen iſt, ſo iſt wohl anzunehmen, daß
er den Pol erreicht und ſich unvergänglichen
Ruhm erworben hat. Ueber den praktiſchen Werth
ſeines Unternehmens ſind ſih die Gelehrten noch
nicht einig. Eines Uebelſtandes aber wollen wir
hier ſchon gedenken. Es werden ihm unterwegs
drei Himmelsgegendenabhhandenkommen.
Er mag ſich am Pole ſelbſt drehen und wenden,
wohin er will. Ueberall wird Süden ſein.
Auch ſeine Zeitmeſſer werden ihm wenig nützen, denn
da hier alle Meridigne zuſammenglaufen, ſo herrſcht
an dem einem mathematiſchen Punkte jede Stunde
in demſelben Augenblick, d. h. der Begriff der Zeit
wird etwas unklar. Stellen ſich aber André: und
einer ſeiner Begleiter ſo auf, daß der Pol in
gerader Linie zwiſchen ihnen liegt, ſo haben ſie
officiell 12 Stunden Zeitdifferenz und unter
Umſtänden auch verſchiedenes Datum, wie denn
am Pol ſelbſt immer ein doppeltes Datum

D.herrſcht.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Unerwartet verſchied in

Kiſſingen am Freitag der Direktor der Zuckerfabrik
Vitzenburg, Herr Karl Nothdurft, einer der
älteſten Faktore der Zuckerbranche, welcher ſchon
vor Jahren hier ſein 25jähriges Jubiläum als
ſolcher unter großer Theilnahme feiern konnte.

Querfurt. Ja vergangener Woche fand
bei einem Landwirth in Steigra ein größerer
Einbruchsdiebſtahl ſtatt. Um die geſtohlenen
Gegenſtände wiederzubekommen wandte man ſich
an eine Kartenſchlägerin. Jhrer Ausſage
zufolge fand bei vollſtändig unbeſcholtenen Leuten
Hausſuchung ſtatt, die ſelbſtverſtändlich reſultatlos
verlief; dagegen iſt in dieſen Familien Gram und
Kummer eingekehrt. Wann wird wohl die Zeit des
Aberglaubens einmal enden

t Halle, 18. Auguſt. Der geſtern Nachmittag
2 Uhr 11 Min. vom Klauthorbahnhof hier ab
gehende Zug der Halle-Hettſtädter Bahn fuhr bei
dem Paſſendorfer Bahnübergange auf einen mit
Steinen beladenen Wagen des Fuhrwerks-
beſitzers Müller. Der Geſchirrführer und ein Pferd
wurden auf der Stelle getödtet, der Wagen mit den
Steinen ſtürzte in die Tiefe auf das Geleiſe
der pfännerſchaftlichen Kohlenbahn. Die Maſchine
wurde erheblich beſchädigt.

f Erfurt. Auf eine merkwürdige Weiſe ver-
ſuchte der Gemeindediener und Nacht-

des preußiſchen Dorfes Wernigs-
Erfurt ſich das Leben zu

nehmen. Nach einem ſtattgefundenen ehe-
lichen Zwiſte begab er ſich mit der ausge-
ſprochenen Abſicht, die Uhr aufziehen zu wollen,
auf den Kirchthurm. Da ſeinen Angehörigen die
Rückkehr zu lange dauerte, eilten ſie zur Thurm-
höze und fanden ihn zwiſchen den Glocken hängend
vor. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren von Erfolg gekrönt. Bereits vor einiger Zeit
hatte der Mann einen Selbſtmordverſuch gemacht.

f Einen Verſuchs garten auf dem Brocken
legte vor mehreren Jahren Profeſſor Peter von
der Univerſität Göttingen an. Es iſt von
Jntereſſe, den Mittheilungen des genannten
Forſchers Näheres über die Kulturen dort oben
zu entnehmen. Danach wurden im letzten Jahre
auf dem Brockengarten 700 Exemplare, haupt-
ſächlich nord amerikaniſcher Koniferen, ange-
pflanzt; ferner wurde ein neues großes Alpen-
pflanzenbeet und ein Beet für Karpathenpflanzen
angelegt. Die Kulturen im Raſen und auf den
Steinhügeln ſind erweitert worden die Verſuche mit
Kartoffeln und anderen Nutzpflanzen wurden in
größerem Umfange fortgeſetzt. An den älteren Ver
ſuchen mit Nadelhölzern und alpinen Gewächſen treten
jetzt die erwarteten Reſultate deutlich hervor, das
Gedeihen der zur Weiterkultur beſtimmten Arten
läßt ſich als vortrefflich bezeichnen. Leider hat
man, wie in den Vorjahren, ſo auch diesmal wieder
manche Schädigungen durch unberechtigt Ein-
dringende zu beklagen gehabt.

t Lauter, 15. Auguſt, Kurz nach dem Ver
laſſen unſerer Station entgleiſte heute di
Maſchine eines Perſonenzuges. Nachdem dieſelbe
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ſogleich zu bezahlen.

hu-««—etwa 50 Meter auf dem Bahndamm entlang ge
fahren war, ſtürzte ſie den Damm hinunter,
fünf nachfolgende Güterwagen
mit ſich hinabziehend. Der Maſchinenführer
und der Heizer wurden durch den Anprall
von der Maſchine geſchleudert, wobei Letzterer
getödtet wurde. Auch der erſte Schaffner verlor
ſein Leben dadurch, daß er durch die Trümmer
der Gepäckwagen begraben wurde. Der nächſte
auf dem Gleis ſtehende Wagen war ein vollbeſetzter
Perſonenwagen. Es iſt nur ein glücklicher Zufall,
daß nicht mehr Menſchenleben bei dem Unfalle zu
Grunde gegangen ſind.

f Buchholz, 17. Auguſt. Das geheimnißvolle
Dunkel, das ſich über das Ver ſchwinden des an
der Turner-MeerFahrt betheiligen Kaufmanns und
Fabrikbeſitzers Bruno Jähn aus Penig gebreitet
hat, ſcheint ſich nunmehr zu lichten. Jähn wurde
bekanntlich nach dem Auslaufen aus Genug auf dem
Schiffe vermißt, während ſein Gepäck vollſtändig vor
handen war. Da den hier lebenden Geſchwiſtern des Ver
ſchwundenen ſehr am Herzen lag, Näheres über
den räthſelhaften Vorfall zu erfahren, ſo begab ſich
vor einigen Tagen Herr Kaufmann Paul Jähn
von hier nach Genua, um Nachforſchungen an
Ort und Stelle vorzunehmen. Von Genug aus
hat nunmehr Herr Paul Jähn hierher telegraphirt,
daß der Bruder beim Auslaufen aus dem
dortigen Hafen ertrunken iſt.

f Waltershauſen. Eine Ueberraſchung
wurde einem Theilnehmer einer Parthie von hier
nach Liebenſtein zu Theil. Derſelbe hatte ſich in
der Nähe des Ortes an einem Denkmal „ver-
ewigt“ (ſeinen Namen, Wohnort und Datum daran
geſchrieben). Kärzlich ging ihm nun eine Vorladung
des dortigen Schöffengerichts zu, woſelbſt er ſich
wegen dieſer ſtrafbaren Handlung zu verant
worten hat.

Dresden. Von einer Abnormität männ-
lichen Geſchlechts wurde vor acht Tagen die Frau
eines Arbeiters in einer Vorſtadt Dresdens ent
bunden. Der Kopf des Kindes gleicht dem
eines Wolfes, Man kann bei Einſicht in den Mund
weit nach oben und unten ſehen. Dieſer Tage wurde
die Hebamme beim Auswaſchen des Mundes beim
Baden von dem kleinen Erdenbürger gebiſſen; es
ſtellte ſich heraus, daß ſchon drei Zähne durch
waren. Der Mutter wurde erſt am vierten
Tage Mittheilung von der Unnatürlichkeit des
Kindes gemacht. Es iſt wohl kaum anzunehmen,
daß das monſtreuſe Kind am Leben eryalten
bleiben wird.

f Kaſſel. Ein abſcheuliches Verbrechen
wurde von einer bei einem herrſchaftlichen Gärtner
in der Wilhelmshöher Villenkolonie bedienſteten
16 jährigen Magd aus Wickenrode verſucht. Dieſelbe
wollte das ihr wohl läſtige vier Wochen alte Kind
der Gärtnersleute aus dem Wege räumen und
ſchüttete demſelben Phosphor indie Milchflaſche. Nachdem das Kind
ſchon eine Quantität vergifteter Milch getrunken,
begann es plötzlich jämmerlich zu ſchreien, ſodaß
die Mutter aufmerkſam wurde und hinzueilte.
Sie hielt die Floſche gegen das Licht und entdeckte
den Phosphoranſatz am Boden. Ein alsbald
erſchienener Arzt rettete das Kind durch Gegenmittel;
das Mädchen wurde verhaftet.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den loealen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 18. Auguſt 1896.
Blicken wir einmal ein Jahr rückwärts.

Damals warf die 25 jährige Ecinnerungsfeier für
die Großthaten von 1870/71 hohe Wellen, und
trotz einiger wenig patriotiſcher Zwiſchenfälle war
die deutſche Nation mit Luſt und Liebe, mit Leib
und Seele bei der Feier, die Alten erzählten es den
Jungen aus ihren eigenen Erfahrungen, wie damals
doch Alles ſo ganz anders gekommen war, als
die Franzoſen und ihr Kaiſer Napoleon es
dachten. Namentlich die 25. Wiederkehr des Sedan
tages wurde mit herzlicher Freude, mit heiligem Eifer
begangen. Wir haben nun bald zum 26. Male
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den Sedantag, und verſchiedentlich wird die
Frage aufgeworfen, ob nun noch weiter der 2. Sep-
tember als ein Erinnerungstag, vor Allem für die
Jugend, in irgend einer Weiſe zu begehen ſei. Die
Antwort iſt eigentlich leicht gegeben. Eines ſolchen
Tages deutſcher Ehre kann man wohl für alle
Zeiten in ruhiger und würdiger Weiſe gedenken, und
wenn bei den Franzoſen immer wieder und immer wieder
die Revancheluſt in ſtürmiſchſter Weiſe zu Tage
tritt, haben wir keinen Anlaß, unſeren her-
anwachſenden Söhnen gewaltſam die Augen zu
zuhalten gegenüber dem, was ihnen in Zukunft
vielleicht bevorſtehen kann. Frankreich begeht noch
heute den ſehr zweifelhaften Ruhmestag des Baſtille
ſturmes. Soll Deutſchland nicht gleiches Recht
haben Man kann ſehr wohl verſchiedener Meinung
ſein, wie man fürder des Tages gedenken will, nur
ſoll man die Erennerungs- und Gedenkfeier nicht
unterdrücken. Will man die doch geringen Mittel
aus öffentlichen Kaſſen nicht mehr zu einer
kleinen Ergötzlichkeit ſüur die Schuljugend
zur Verfügung ſtellen, nun, dann laſſe man die
Kinder ins Freie hinausziehen mit ihren Lehrern,
unter deutſchen Eichen wird ihnen mancher Sang
von deutſcher Waffenthat und deutſchem Helden
muth ins Ohr rauſchen. Wenn Alle, die meinen,
daß wir es mit der Sedanfeier nun genug ſein
laſſen könnten, ſich einmal die franzöſiſchen Schul
bücher anſehen und daraus erkennen wollten, wie
jeder Junge ſyſtematiſch auf den „Rache-
krieg“ in unzweideutigen Worten vor-
bereitet wird, ſie würden anders reden. Die Zeiten
ſind ernſt, ganz gewiß, zu großem Dideldumdei haben
wir wahrlich noch immer keinen Anlaß, aber die
helle Sedanfeier läßt um ſo beſſer erkennen, was allein
das Schwerſte zu jeder Zeit überwinden kann: Ein
müthigkeit und Treue! Schon alle die zahl
reichen, heute noch lebenden Sedanftreiter haben es
wahrlich verdient, daß wir dieſe Gedenkfeier, die auch
eine Dankesfeier gegen ſie iſt, nicht eingehen
laſſen. Jhnen würden ganz gewiß bittere Gedanken
kormen, wenn mit dem Fortfall der Zweiten-
September Feier ihnen geſagt würde Fünf-
undzwanzig Mal des Sedantages gedacht, iſt
genügend, eines mehr verlohnt es nicht! Wie
würde die Antwort der Veteranen darauf ganz
zweifellos lauten Jhr ſeit nicht dabei geweſen, darum
wißt Jhr nicht, was dieſer Tag gekoſtet hat!
und wenn ſie ſo ſagen, die Braven, ſo würden ſie
Recht geſprochen haben!

—-7 Für Radfahrer wichtig iſt eine Ent
ſcheidung des Reichsverſicherungsamte. Dieſes hat
erklärt, das Fahrrad ſei nicht mehr als Gegen-
ſtand des Sports, ſondern als Verkehrs mittel
anzuſehen, da es weit verbreitet ſei und ſür
manche Gewerbebetriebe eine erhebliche Bedeutung
gewonnen habe. Es müſſe ſomit als ein der Ge-
pflogenheit der Bevölkerung entſprechendes Be-
förderungsmittel anerkannt werden, und ſeien daher
ſolchen Gewerdetreibenden, die in ihrem Beruf ein
Fahrrad benützten und dabei verunglückten, Ren ten
zuzubilligen.

Das Konſulat Merſeburg der allgemeinen
Radfahrer-Union veranſtaltet Sonntag den
6. September ein Straßenrennen über 15 Km
mit Wendepunkt und ein Straßenrennen über 75 Km
auf der Strecke Merſeburg Weißenfels-- Leipzig
Merſeburg. Das erſte Rennen, mit 5 Ehrenpreiſen, iſt
für Unionsmitglieder, das zweite Rennen dagegen, mit
5 Preiſen von 300, 200, 100, 50 und 30 M. für
alle Rennfahrer offen. Der Schluß der Anmel-
dungen, welche an Herrn G. Dewi tz- Merſeburg
zu richten ſind, erfolgt am 31. Auguſt d. J.

Zur Warnung für Kindermädchen
möge folgendes Urtheil des Landgerichts zu Plauen
dienen Ein 15 jähriges Mädchen aus Elſterberg,
welches ein ihm anvertrautes Kind leichtſinnig aus
dem Wagen fallen ließ, ſodaß das Kind einen
ſchweren Armöruch davontrug, iſt vom Landgericht
Plauen zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt
worden.

Alljährlich, wenn der Wind über die Stoppeln
weht, vergnügt ſich unſere Jugend mit dem
Steige nlaſſen von Drachen. Deos iſt ein
harmloſes Spiel, ſo lange es im freien Felde
geſchieht. Bedenklich aber wird die Sache, wenn das
Vergnügen in der Nähe von Telephon-

oder Telegraphendrähten ausgeübt wird. Die
Bindfadenreſte hängen gebliebener Drachen ſind
nämlich bei Regenwetter namentlich im Fernſprech-
betrieb Urſache zahlreicher Störungen. Jhre Ent
fernung aus den Drähten macht der Verwaltung
viele Schwierigkeiten und Koſten. Die letztere That
ſache verdient die Beachtung der Eltern, da
ſie für Störungen, welche ihre Kinder ver-
urſachen, verantwortlich ſind und der
Verwaltung die Koſten für die Jnſtandſetzung
erſetzen müſſen.

Unſere Bienenzüchter ſtehen am Ende
der Saiſon. Dieſelbe hat allgemeine Enttäuſchung
gebracht, denn die Reſultate ſind ganz minimale,
eine Folge der den Bienen überaus ungünſtigen
Witterung. Die Honigernte ergiebt nicht 50 pCt.
des Vorjahres. Eine weitere Folge der ungünſtigen
Tracht iſt ein überaus böswilliges Verhalten
der Bienen, wodurch in letzter Zeit mehrere Unfälle
zu konſtatiren waren.

Zur Gauturnfahrt des nordoſt-
thüringer Gaues von Halle nach Wettin am
23. Auguſt d. J. haben ſich bis jetzt, wie mitgetheilt
wird, 24 Vereine mit genau 400 Mann gemeldet.
Die Gauleitung ſieht ſich genöthigt, die Anordnung
zu treffen, daß nur diejenigen Theilnehmer auf ein
warmes und billiges Mittageſſen bei der Ankunft
in Wettin beſtimmt zu rechnen haben, die durch
ihren Verein angemeldet ſind bis jetzt haben dies
203 bewirkt. Zahlreiche Anmeldungen ſtehen demnach
noch aus.

Die Einſtellung der Rekruten ſoll
nach kaiſerlichem Befehle in dieſem Jahre bei der
Kavallerie am 7. October, bei der Jnfanterie,
Artillerie und den Pionieren am 15. October
erfolgen.

D Eine für den Kirchenbeſuch wichtige
Entſcheidung hat das Reichsgericht gefällt. Der
oberſte Gerichtshof ſprach ſich dahin aus daß es
als eine Störung des öffentlichen Gottesdienſtes zu
betrachten ſei, wenn der rechtmäßige Miether eines
Kirchenſtuhles einen Kirchenbeſucher, der ſeit Beginn
des Gottesdienſtes bereits dieſen ſelben Stuhl inne
hat, ſpäter, wenn er ſelbſt die Kirche betritt, von
dem Kirchenſtuhl wegweiſen will. Es ſei Pflicht
des Miethers, vor Beginn des Gottesdienſtes zur
Stelle zu ſein, wolle er nicht ſeinen Sitz vergeben
ſehen,

Die landespolizeiliche Abnahme der
Strecke Merſeburg- Schafſtädt findet Mitwoch,
den 19. d Vormittags 9 Uhr, vom hieſigen Bahn-
hof aus ſtatt.

Die Butterpreiſe haben ſeit kurzem eine
ſteigende Tendenz angenommen. Der Grund für
die Preisſteigerung iſt in den ungünſtigen Futter-
erträgniſſen dieſes Sommers in verſchiedenen Theilen
des Reiches zu ſuchen. Die Molkereien ſind da
durch in ihrer Produktion beeinträchtigt. Hierzu
kommt, daß England jetzt großen Butterbedarf hat,
weil auſtraliſche Butier nur in geringerem Quantum
als ſonſt auf den Markt kommt. Auch in bayeriſcher
geſalzener Butter tritt Knappheit zu Tage. Aller
Vorausſicht nach erfahren die Butterpreiſe in der
nächſten Zeit eine weitere Steigerung.

—-7 Für die Herbſtübungen iſt für die
hieſige und Weißenfelſer Garniſon folgende Unter-
kunfts Ueberſicht aufgeſtellt. HuſarenRegiment
Nr. 12 (Ausmarſch am 20. ds. Mis.) Stab:
21. Auguſt Schkeuditz, 22, und 23. Auguſt Zſchor
tau, 24. Auguſt Lindenhayn, 25. Auguſt Düben,
26. und 27. Auguſt Schmiedeberg, 28. Auguſt
Preſſel, 29. und 30, Auguſt Reoitzſch. Erſte
Eskadron: 21. Auguſt Kötzſchau,Schladebach, Rampitz, 22. und 23. Auguſt

Radefeld, Freyroda, 24. Auguſt Preſſen,
Behlitz, z Zſchettgau, Cupſal, 25. Auguſt

Wildenhagen, 26. und 27. Auguſt Drögnitz
mit Neiden, 28. Auguſt Biwak, 29. und 30. Auguſt
Zinna. Zweite Eskadron: 21, Auguſt
s Altranſtädt, Witſchersdorf nebſt Großlehna,
22. und 23. Auguſt Hayna, Radefeld,
24, Auguſt Zſchettgau, z Cospa, Wölpern.

Wedelwitz, 25. Auguſt Mockrehna, 26, und 27.
Auguſt Dommitzſch, Polditz, 29. und 30.
Auguſt Süptitz. Dritte Eskadron: 21, Auguſt
i Schkeuditz, Wehlitz, ErmlitzRübſen,
22. und 23. Auguſt Werbelin, Brodenaun-

dorf, Zſchortau, 24. Auguſt Reibnitz
s Scholitz, z Badrina, 25. Auguſt Söllichau,
s Durchwehna, 26. und 27. Auguſt Prieſitz
z Greudnitz, Sachau, 28. Auguſt Söllichau,
s Coſſa, 29. und 30. Auguſt Roitzſch, Falken-
erg. Vierte Eskadron: 21. Auguſt Gr.Kugel
z Gröbers, 22. und 23. Auguſt Klitzſchmar,
s Groß-Liſſa, Grabſchütz, 24. Auguſt Spröda,

Poßdorf, Sauſedlitz, Laue, 25. Auguſt
Düben, 26. und 27. Auguſt Splau, Körbin,
u „Schmiedeberg, 28. Auguſt ÄAuthauſen,

PPreſſel, 29. und 30. Auguſt Troſſin,
Mahlitzſch. Fünfte Eskadron: 21. Auguſt
Röglitz, Weßmar, Oberthau, 22. und

23. Auguſt Schladitz b. Z., Zwochau,
s FlensdorfEttelwitz, 24. Auguſt h Spröda

Wannewitz, Lindenhayn, i Goll-
menz, 25. Auguſt Düben, 26. und 27. Auguſt
Großwig bei Schmiedeberg, Moſchwig, Schmie
deberg, 28. Auguſt Biwak, 29. und 30. Auguſt
Dommitzſch, Proſchwitz.
Y. Eine Motordroſchke, an welcher die

Firma „Kathreiner's MalzKaffee“ angebracht, erregte
heute in den Straßen der inneren Stadt die Auf-
merkſamkeit der Paſſanten.

(Perſonalien.) Der kommandirende
General des 4. Armeekorps v. Häniſch hat, wie
verlautet, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Dürrenberg, 16. Auguſt. Die häufigen
und ſtarken Niederſchläge waren heute wiederholt
Veranlaſſung zu Unglücksfällen. Ein über Gebühr
beladener Erntewagen des Salinengutes kam ins
Schwanken und ſtürzte um, den Geſchirrführer
und einen Knaben unter ſich begraben), welche
jedoch ſchnell und ohne Schaden genommen zu haben,
wieder hervorgezogen werden konnten. Jn einem
anderen Falle hatte der Regen die bei der Luft
ſchaukel auf dem Porbitzer Schulplatze verſammelte
Kinderfchaar zu weit unter das ſchützende Zeltdach
gedrängt, ſo daß ein Knabe von einer Schaukel am
Kopf getroffen wurde und leblos umfiel.
Auch hier war das Malheur nur vorübergehend,
da der Verletze bald wieder zu ſich kam.

Muſchwitz, 16, Auguſt. Jn vergangener
Woche machte die Wittwe Jakob in Taucha
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende.
Körperliches Unvermögen, ihre dienſtlichen Obliegen
heiten zu erledigen, um dadurch ihren Lebens-
unterhalt zu verdienen, ſcheinen die Urſache zu
der That geweſen zu ſein. Auf gleiche Weiſe
endete ſchon ihr Mann vor 2 Jahren; er hatte
ſich im Schachte erhängt,

Lützen, 17. Auguſt. Einem hier und in der
Umgebung verbreiteten Gerüchte zufolge wurde jetzt
der Rektor der thierärztlichen Hochſchule in Berlin
in der Provinz Sachſen und den Kreiſen erwartet
zum Studium der unter den Pferden in den
betreffenden Landestheilen graſſirenden Krank-
heit. Wie dem „Leipz. Gen.-Anz.“ jetzt nun ge-
meldet wird, beſtätigt ſich dieſe Nachricht nicht.
Herr Rektor Schulze von der Hochſchule
zu Berlin tritt zunächſt einen vierwöchentlichen Urlaub
an und wird dann den Kreis Delitzſch beſuchen,
wo dieſe zur Seuche angewachſene Krankheit
ganz beſonders ſtark auftritt. So ſind in drei
Dörfern des genannten Kreiſes innerhalb einer Woche
nicht weniger als 50 Thiere dieſer Krankheit er
legen. Nach hier eingezogenen Erkundigungen iſt
dieſe Pferdekrankheit hier in der Umgebung er-
freulicherweiſe ſo in der Abnahme begriffen,
daß nur noch ganz vereinzelte Fälle hin und wieder
vorkommen.

Jn der Nacht zum 15. Auguſt ſind aus einem
Gaſthofe in Schkeuditz 6 Stück Billardbälle,
3 Stück davon von Elfenbein, 3 Stück von Celluloie,
im Werthe von circa 80 Mark geſtohlen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Ausſtellung.) Für un

giltig erklärt worden iſt die Ziehung der erſten Serie der
Ausſtellungslotterre. Als Sonnabend Mittag die
Ziehung ſchloß, ergab ſich nämlich zu allgemeinſter Ueberraſchung,
daß in dem Rade, welches die GewinuNummern enthäit, ſtatt
der 11482 Nummern, welche laut amtlicher Aufnahme in
demſelben enthalten ſein ſollten, nur 11 481 enthalten waren.
Der merkwürdige Zufall iß bisher unaufgeklärt. Man nimmt
an, daß mit dem Rockärmel des die Gewinne ziehenden
Waiſenknaben die fehlende Nummer herausgeriſſen und unbe
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merlt zur Erde gefallen iſt. Am Donnerſtsg wird die Ziehung
von Neuem beginnen. Der künſtliche Brutapparat
hat ueue Miether erhalten, ſo daß er jetzt im Ganztn von fünf
Aleinen Weltbürgern bevölkert ißf. Am Sonntag wurde ein
leines Mädchea, welches ſich volle zwei Monate zu früh in die
Welt gedrängt hatte, und ein Knäblein, das zwar vorſchrifts
mäßig ſein Erdenwallen angetreten hatte, aber mit einem
allzuleichten Körpergewicht ausgerüſtet iſt, der Brutanſtalt über
lieſert. Ein Brand hat eines der ſchönſten Gebäude der
Ausſtellung, den EdiſonPavillon, im Innern vollſtändig zer
ſihrt. Als Urſache des Feuers ſtellte ſich eine Störung in den
Leitungsdrähten heraus Bei dem Berfuche, dieſe Störung zu
beſeitiger, muß wohl ein Stückchen einer glühenden elektriſchen
Kohle auf die Bilder gefallen ſein und ſie in Brand geſteckt

ben.Ja (Großſtadt-Elend.) Der Münchener „SGeneral
anzeiger“ erzähit Folgendes „„Eine krüppelhafte ſtadtbekanute
Perſönlichkeit mit Namen Johann Pſchierer aus Paſing iſt
vor einigen Tagen geſtorsen. Alle, die ihn kannten, behaupten,
daß er eines laugfamen Hungertodes ſtarb. Ex ernährte ſich
im vorigen Jahre noch durch Cigarren Hauſiren. Hierzu erhielt
er alljährlich von der Armeupfleze (oder Gemeindeeerwaltung)
Paſing 10 M. zur Erwerbung des Patents. Die Krüppel-
haftigkeit des P. wer derartig, daß er nicht allein eſſen konnte.
Er war auf einer Seite vollſtändig gelähmt, und zwar ſo, daß
ein Arm ganz verkrüwmt war und die Hand ſchraubenartig
gedreht daran hiug. Für das heurige Jahr ſuchte P. in ſeiner
Heimathgemeinde wieder um einen Zuſchuß von 10 M. nach
um Erwerbung des Haufirſcheſnes. Dieſes Geſuch wurde von
der Gemeindeverwaltung an den Pfarrer als Armenpfl'gſchafts
rath zur Begutachtung geleitet. Der Pfarrer ſchickte es mit
folgenden Bermerk retonr: „Zurück an die Gemeindeverwaltung.
Der Genaunte iſt erſt 28 Jahre alt und kann fich ſein Brod
ſelbſt ſuchen. Wenn die Gemeinde ihm etwas verabreichen
will, ſo hat die Armenpflege nichts dagegen einzuwenden.“
Durch dieſen abſchlägigen Beſcheid war es dem krüppelhaften
Pſchierer unmözlich gemacht, ſein Brod zu verdienen, da er
ſiy kein Patent löſen konnte. Aus Barmherzigkeit erlaubte
ihm der Wirthſchafespächter „Zum Faberbrau“ in genaunter
Wirthſchaft den Cizarecuverkauf, wodurch es ihm möglich
war, das Leben zu fciſten, bis ihn der Tod erreichte.“

(Der gepfändete Perſonenzug.) Aus Paris
ſchreibt man Die Orleansbahn war zur B zahlung von 441
Fr. wegen einer beſchädigten Senfſendung verurtheilt worden.
Da ſie nicht bezahlte, erſchien auf der Halteſtelle Matabiau ein
Gerichtsvollzieher und pfändete den Pariſer Perſonenzug bei
deſſen Aukunft. Er wollte auch im Sinne des Geſetzes zu deſſen
Verſteigerung an Ort und Stell ſchreiten und gab den Zug
erſt frei, als der ſtreitige Betrag vom Stationsvorſteher er
legt war.e (Ein ſchwarzer Gerichts chreiber) iſt dem Amts
zericht Altonga zur Ausbildung überwieſen worden. Er
ſtammt aus Oſtafrika und wird fich in Altong der praktiſchen
Rechtspflege widmen, um ſpäter nach abzelegter Prüfung im
Kolonigidieuſt Verwendung zu finden.

(Die „Mail-Coaches“ fahren wieder.) Die
Mail-Coaches, die vor etwa fünf Wochen aus den Straßen
Berlins verſchwanden, wurden Sonnabend wieder dem
Berkehr übergeben. Der Betriek erleidet inſofern eine Aende-
rung, als die Kutſchen nux Nachmittags und Abends auf dem
Wege von und nach der Ausſtellung kurſiren. Das Unter
nehmen iſt von einer Geſellſchaft von Sporisſfreunden wieder
ins Leben gerufen worden, die das immerhin originelle und
elegante Gefährt mehr um ſeiner ſelbſt willen, als des Geld
verdienſtes wegen dem Straßenleben erhalten wolle u.

(Der Schuarcher.) Jn New- York (Nordamerika)
hatten jüngſt die Bewohner eines Hauſes eine Klage gegen
einen Mann erhoben, deſſen gewaltiges Schnarcheu aller Nacht-
ruhe in dem umfangreichen Gebäunbde, wo er ſein Quartier
hatte, ein Ende machte. Der Richter mußte den Angeklegten
ſreiſprechen. Ein New Yorker Blalt ſaud die Sache ſo auf
falle::d, daß es einen Ausſfrager zu dem Meiſter-Schnarcher
entſandte, der ein bitteres Klagelied anſtimmte über ſein
Unglüd, überlaut zu ſchnarchen. Sein Name iſt John Henry
Berry aus New Brunswick. Er beſitzt eine koleſſale NRaſe,
behauptet indefſſer, daß ihm das Schrarchen nicht augebo en
ſei, ſondern ſich zuſolge einer Verletzung entwickelt haben möchte.
Als Kind diente er a.s Schiff junge auf einem Dampfer; ein
WMatroſe warf einmal einen Stiefel nach ihm, der ihn auf
die Naſe traf. Seit jener Zeit entwickelte ſich ein Schnarchen,
daß wahren Trompetenftößen g'eichkommt. Dieſes Schunarchens
wegen konnte er ſich auf der See überhaupt nur ſchwer ſort
bringen. Auf den Schiffen, wo (8 nur einen Bekannten gab,
wollte man nichts von ihm wiſſen. Auch auf dem Laude hat
er ein ſaweres Fortkommen, Nirgends will man ihn in Miethe
behalten, denn ſein Schnarchen ſtört die Nachtruhe, Selbſt
aus der Armee, für die er ſich auwerben ließ, wurde er wegen
ſeines Defekts eutlaſſen, Er wurde krank und ging ins Heſpital.
Aber am nächſten Tage mußte er das Krankenhaus verlafſen,
nur wegen ſeines Schnarcheas. Er heirathete. Seine Frau
ſagte, er ſei ein guter Maun, aber ſie war nicht imſtande, in
der Racht zu ſchlafen, wenn ſein Schnarchen begann. Sie
ging wieder zu ihrer Mutter. B. befragte wegen ves keank
haſten Schnarchens alle Aerzte, gebrauchte alle möglichen
Kuren nichts nützte. Nur ein lebendes Geſchöpf kann es
vertragen, das iſt Spot, ſein Hund, der ſchon ſeit fünf
Jahren ſein Begleiter, ſein einziger Freund im Urzäck iſt.
Er hat nur den einen Gedanken, wie ſich von ſeinem Schnarchen
zu kuriren, und nur die eine Furcht, daß ihn dann Spot nicht
mehr erkennen würde.

Eiſenbahn-Schnellfahrten.) Ueber engliſche
und amerikaniſche Eiſenbahn Schnellſahrten theilen „Glaſer's
Annalen für Gewerbe und Bauweſen“ folgende Angaben mit
Nachdem bereits im Jahre 1888 anf der Eiſendabnſtrecke
LondonEdinburg Wettfahrten ſtattgefunden hatten, bei denen
die 644 m lange Strecke in 8 Stunden, alſo mit 80,45 km
in der Stunde, durchfahren worden war, ſind in den Monaten
Juli und Auguſt vorigen Jahres auf der Oſtküſten Linie und

Der Weſtküſten Linie zwiſchen London und Aberdeen wiederum

Schnellfahrten durchgeführt worden. Das Ergebniß war, daß
die Strecke auf der Oſtkäſten-Linie Entfernung 841,5 km) in
8 Stunden 40 Min., d. i. mit 97,1 km in der Stunde, und
auf der Weſtküſten-Linie (868,9 kKm) in 8 Stunden 32 Min,
oder mit 1018 km in der Stunde zurückgelezt wurde. Die
Engländer find indeß von den Amerikaunern bereits überflügelt
worden Letztere haben einen neuen Weltrekord geſchaffn, denn
nachdem die New ork-Centralbahn am 11. September v. J.
einen Eilzug die 700 km von NewYork nach Oſt-Buffallo in
4072/, Min., alſo mit einer Geſchwindigkeit von 102,9 Km in
der Stunde, hatte durchfahren laſſen, hat die Lacke Shere und
Michigan Southern-Bahn am 24. Oetober einen noch ſchnelleren
Zug von Chicago nach Buffallo (816 km) nach Abrechnung
der Aufenthalte in 4701 Miv., das iſt mit 104,1 km in der
Stunde, gefahren.

(Augenkrankheiten.) Eine Augenkrankheit hat in
Radzionkan bei Tarnowitz in Schleſten großen Umfang
angenommen. Etlfhundert Schulkinder und Erwachſene ſind
von dieſem Uebel befallen. Die meiſten Erkrankungen ſind
ſchwerer Natur. Auch in der Koſerne des Kieler See
bataillons iſt eine anſteckende Augeunkrankheit ausgebrochen.
Die erkraukten Mannſchaften find in das Garniſonlazareth
füberführt worden,

(Zum Wiener Bombenäattentat.) Die Wiener
Polizei verhaſtete die Frau des Schloſſerweiſters Vaſch,
die im Verdacht ſteht, mit Fock, ihrem Geliebten, im Ein
verſtändniß geweſen zu ſeir, mindeſtens um deſſen Vorhaben
gewußt zu haben.

(Hitzſchläg e.) Die Hitze hat in Königsberg i. Pr.
41 Opfer gefordert. Erheblich heruntergegangen iſt die
Temperatur in New York. Die Geſamwtzahl der Todes-
fälle infolge Hitzſchlags beträgt 370. Am Donnerſtag ſtarben
noch 173 Perſonen.

(Abſturz.) Beim Abſtieg vom Hochvogel verunglückte
der praktiſche Arzt Biſchof aus Augsburg, als er über eine
ſog. Schneebrücke hinwegging und dabei durchbrach. B. ſtürzte
in den unten fließenden Bach und ertrank.

Theater uns Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Mittwoch:

Neues Theater Fidelio. (Anfang 7 Uhr. Altes Theater:
Die Venus von Ahilo. Hitrauf: Der Tar tuffe. (Anfang
7 Uhr.)

Gerichtsverhanblungen.
Vor dem Amtegericht in Köthen (Anhalt) wurde am

Mittwoch gegen den früheren Kommerzienraih Bankier
Nathan Herzberg wegen unbeſugter Führung des Titels
„Kommerzienrath“ verhendelt. Wie ſ. Z. mitgetheilt,
war Herrn Herzberg der ihm von dem Herzog von Anhalt ver
liehene Titel „Kemmerzienrath““ wieder entzogen worden.
Trotzdem bat Herzberzg einige Anzeigen erlaſſer, in welchen er
ſich den Titel „Kommerzienreth“ beilezte. Es erhielt daſür
einen Strafbefehl über 60 Mark event. zehn Tage
Haft Hiergegen erheb er Widerſpruch beim Amtsgericht.
Dieſes belteß es jedoch bei der erkannten Strafe.

Heer und Marine-
Aus Mainz wird gemeldet, daß der Jnſpekteur

der 2, Pionier-Jnſpektion von Wittenburg ſeinen
Aeſchied nimmt.

Der diesjährige kriegs mäßige Diſtanzritt für
Offiziere des 1. Armeekorps findet gegenwärtig ſtatt
Für die beſte Leiſtung hat der Kaiſer einen Ebhrenpreis

Ojffizierdegen mit Jnſchrift ausgeſetzt. Dir Ritt geht
von Juſterburg, wo die Offiziere in längeren Zeitabtänden
während dreier Toge abreiten, nach Goldap (Oſtpr.) Letztere
Stadt muß aber auf Umwegen erreicht werden, da die Haupt
wege durch Patrobillen geſperrt ſiad, Nach dem Uebungsritt
findet eine größere Kavellerieübung von vier Regimentern des
1. Armeecorps ſtatt.

Das bayeriſche Kriegeminiſterium hat eine Verfügung
erlaſſen, welche die Förderung der freiwilligen
Naturaliengaukäufe bezweckt,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika. Die Vorarbeiten für die

deutſch-oftafrikaniſche Centralbahn werden rüfſtig
weiter gefördert. Von dem Trigonometter Caville, der z. Z.
in dem Gelände zwiſchen Dar es Salaam und Kidenge-Mhinghi
Auſnahmen lür die Bahu macht, iſt ſoeben gemeidet worden,
daß die beiden Eurepäer der Vermeſſunge Expedition im
Jnnern, Unteroffizier Meunter und Meßgehlfe Wolfhauer,
aus Tabora zur Küſte zurüggelehrt ſind. Der Expedition
führer Herr Kindermann ſcheint voch im Jauern der
Kolonie durch ſeine Arbeiten in Anſpruch genommen zu ſein.

Die land wirthſchaftliche Station in Uſambara
wird nunmehr näher nach der Küſte zu verlezt werden. Die
wiſſenſchaftlich wirthſchaftliche Station am
Kilimandſcharo wird vorläufig aufzehoben, nachdem der
ſeitherige Leiter entlaſſen worden iſt, doch iſt die Fortſetzung
der auf der Station ausgeführten gärtgeriſchen Verſuchsarbriten
dem Leiter der Station Moſchi übertragen worden.

Jagd und Sport
Die Kaiſeryacht „Meteor“ gewann in Ryde auch

das Haunptrennen um den Pokal im Werthe rou 6C04 M. und
einen Preis von 30(05 M.

Marktberichte.
Halle, 18, Auzuſt. Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen feft, 146 bis
153, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143--150.
Roggen feſt, 12 ,00 155,0', fremder und feuchter billiger.
Gerſte Brau 140--160, feinfarkige bis 175, Futter 105 bis
120. Hafer feſt, 130-- 141. Mais asver. mix. 91 93. Donau
mais 100 bis 120. Rops 185--195. Sommerrübſen

Erbſen Victoria ohne Handel. Preiſe per 100 Kilogramm netto.
Stärke einſchl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 23,00 35,0).
Maisſtärke 28--33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel 41l bis 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13,00, Roggenkleie 9,50 10,00. Weizenſchalen 8,00 bis
8,50. Weijengrieskleie 8,25 8,50. Malzt ime, helle 8,50
bis 9,90, dunkle 7,50 8,25. Oelkuchen 9,09 9,25. Malz
25,59 27,50. Rüböl 45 50. Petroleum 22,50. Solaröl
0,825/34 12 25. Spiritus per 10000 L ter feſt. Karteffel-
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ber
brauchsabgabe 34,70. Rüben Wieizenmehl 00 brutto
incl. Sack 22,023,006. Roggenmehl 01 brutto inel
Sack 17,00--18,00 Mk.

Kirchennachrichten.
Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr Wochen

gottesdienft. Paſtor Werther.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraus ſichtliches Wetter am 19. Auguſt. Veränderlich,

windig, warm. Vielfach Gewitterregen.
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 18. Auguſt. Gouverneur v. Putt-
kamer kehrt Ende dieſes Monats auf ſeinen
Poſten nach Kamerun zurück. Von ſeiten
Hamburger Kaufleute, welche in Kamerun Geſchäfte
vetreiben, wird eine Vertrauensadreſſe an
Herrn v. Puttkamer vorbereitet. Ein Buch
über Kamerun wird nächſtens aus ſeiner Feder
erſcheinen.

Berlin, 18. Auguſt. Ueber die Möglichkeit
des erfolgten Aufſtiegs von Andrée's
Ballon meldet das Meteorologiſche Zentralinſtitut
in Stockholm: Die Südwinde, die wahrſcheinlich
auf Spitzbergen am 4. Auguſt herrſchten, wurden
Tags darauf von nördlichen Winden abgelöſt, welche
bis zum 11. Auguſt anhielten. Seit dem 11.
herrſchen, in Vardö wenigſtens und wahrſcheinlich
auch auf Spitzbergen, ſüdliche bis ſüdöſtlich e
Winde.

Petersburg, 18. Auguft. Jn der Obuchows-
ki'ſchen Eiſen- und Stahlgießerei hat eine Keſſel-
exploſion ſtattgefunden. Das Kiſſelhaus wurde
vollſtändig zertrümmert und die Nebenge-
bäude arg beſchädigt. Zehn Arbeiter blieben
auf der Stelle todt, zwölf andere wurden ſchwer
verletzt.

Paris, 18. Auguſt. Laut v'fiziöſer Meldung
trifft der Zar am 5. Oktoker in Cherbourg,
am 6. Oktober in Paris ein.

Lonbdon, 18. Auguſt. Wie eine Drahinachricht
aus Belfaſt meldet, veranlaßte eine zu Gunſten der
Amneſtie politiſcher Gefangener von Nationaliſten ver
anſtaltete Prozeſſion Ruheſtör ungen. Die Thril-
nehmer der Prozeſſion griffen einen Volkéhaufen,
welcher die Kundgebung mißbilligte, mit Speeren an
die Polizei machte von ihren Knütteln Gebrauch;
mehrere Perſonen wurden rerwundet. Der katholiſche
Biſchof hatte in verſchiedenen Kirchen Proteſt-
Erklärungen gegen die geplante Prozeſſion
verleſen laſſer.

London, 18. Auguſt. Zum Sudan-Feld-
zuge berichten die Blätter, daß bereits mehrere
Kononenboote die Grenze an den Nilfällen über
ſchritten haben. Die Regierung beabſichtigt, die
Dongola Expedition nach Nadok und Wadeladi
vorſtoßen zu laſſen und das ganze Nilthal durch
Kriegsſchiffe zu beherrſchen. „Daily News“ melden,
Lord Chamberlain habe den Präſidenten Krüger
erſucht, der Sonderkommiſſion zur Unterſuchung der
gegen die Chartered Kompany erhobenen Anklage
alle Beweiſe vorzulegen, welche im Verlaufe der Uuter-
ſuchung ſich als nothwendig herausſtellen ſollten.
Zugleich hat die Regierung Cecil Rhodes er
ſucht, bei Eröffnung des Parlaments ſich in London
einzufinden.

Verautwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdtz
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Beſte iſt das Billigſte. Dies kann mit Recht

von Moeck's Doppel- Stärke geſagt werden, welche alle nöthigen
Glanzzufätze enthäſt und das Plätten ungemein erleichtert.
Mack's Doppel Stärke iſt das vollkemmenſte aller Stä ſe-
Präparate u. ermöglicht, Kragen Manſchetten Hemden e.
ohne viel Müte ſo ſchön, wie neu zu pläiten. Ueberall
vorräthig zu 25 Pf. per Karton von Kg. [2253
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Schuld und Sühne.
Von B. Geeringe-Dhierſch.

„Jetzt biſt Du an der Reihe, Dagmar“, ſagte
Major Montgomery, indem er ſich an einen grau-
bärtigen alten Herrn wendete, welcher in der Mitte
einer kleinen Gruppe von Offizieren im Rauchzimmer
des ArmeeKlubs ſaß.

„Ja, laſſen Sie uns eine von Jhren Er-
innerungen aus Jndien hören!“ rief eine Anzahl
von Stimmen.

„Nun gut, Jhr Herren,“ erwiderte der Oberſt,
„ich will Jhnen eine Geſchichte erzählen, die ſich
in Peſhawur zutrug, aber ich muß Sie freundlich
hitten, mir zu erlauben, ſie nach meinem eignen
Sinn zu erzählen, und wenn ich dabei einige un
intereſſante, vertrauliche Mittheilungen über mich
ſelbſt mache, ſo kann ich das nicht ändern. Sie
ſollen jedoch ſo wenig als möglich davon zu hören
bekommen

„Jch will auf das Jahr 1858 zurückgehen,“ fing
er an; „ich war zu jener Zeit Hauptmann im
Regiment 93. Die Empörung war faſt ganz
unterdrückt, und wir ſtanden in Peſhawur. Während
des Sommers litt unſer Regiment an der Cholera.
Offiziere ſowohl als Soldaten wurden davon be
fallen, und eine große Anzahl von tapferen
Kameraden erlag jener ſchrecklichen Krankheit. Es
kam alles zuſammen um unſere Herzen nieder
zudrücken und traurig zu ſtimmen doch deſſen
ungeachtet war es erhebend zu ſehen, wie ſich die
Mannſchaft unter ſolch ſchweren Verhältniſſen
hielt, Jch hörte niemals ein Wort der Klage, und
obgleich manche Soldaten die Pflege im Hoſpital
Tag für Tag, ja wochenlang übernahmen, ſo er
füllten ſie doch die ihnen zugedachten Pflichten
mit wunderbarer Hingebung und Zartheit. Wenn
meine andern Pflichten es mir erlaubten, ging
ich oft ins Hoſpital und half an meinem geringen
Theil bei der Pflege, um den armen Leidenden ihr
Loos zu erleichtern. Jch erinnere mich deutlich an
die Nacht, in der meine Geſchichte beginnt. Jch war
im Hoſpital ſeit 10 Uhr Morgens und fühlte mich
furchtbar angegriffen, als Dr. C., unſer Haupt-
militärarzt, auf mich zukam und ſagte: „Nimm Dich
in Acht, Dagmar, das geht durchaus nicht, Du
ſollteſt lieber gehen, um einige Stunden zu ruhen,
Du ſiehſt ſchrecklich erſchöpft aus!“

„Ja, das bin ich auch,“ erwiderte ich „ich
denke, ich will Deinen Rath annehmen,“ und ſomit
ſagte ich dem Doktor gute Nacht. Jch ging iag
mein Quartier hinüber und warf mich ermattet auf
ein Ruhebett. Das nächſte, deſſen ich mich ent
ſinne, iſt, daß meine Ordonnanz mich verſuchte auf-
zuwecken. Jn wenig Minuten raffte ich mich auf
und fragte ihn, ob man im Hoſpital nach mir ver
lange

„Ja, Herr Hauptmann,“ erwiderte er, „Sergeant
Major Weſt iſt das neueſte Opfer er wünſcht, be-
ſonders Sie zu ſehen!“

„Danke, Jackſon, ich will zu ihm gehen
Jch mußte wohl mehrere Stunden geſchlafen

haben, denn es war 3 Uhr. Der »Mond ſchien
durch das Fenſterchen meines Zimmers, und einen
Augenblick lang ſchaute ich hinaus in die friedevolle
Erhabenheit der Nacht; aber meine Gedanken
wanderten hinüber zu dem kleinen Gebäude und zu
dem Manne, den man eben dorthin getragen Hatte.
Armer Weſt! Er war ein prächtiger Soldat
und hatte große Tapferkeit während der Empörung
bewieſen. Er rettete mir das Leben in den Gräben
vor Begum Kothie. Der Palaſt daſelbſt war von
außerordentlichec Stärke und gut befeſtizt. Längs
der Front des Gebäudes befand ſich ein Erdwall,
unſern Linien zugewendet. Die Eingänge waren
ebenfalls durch ſtarke Erdwerke geſchützt, und das
Furchtbarſte von allem, was die vielen Hinderniſſe
noch vermehrte, war ein breiter, tiefer Graben, der
unſerer Poſition entlang lief. Während die Artillerie
die ungeheuren Erdwerke ſtürmte wurde ich ich
weiß ſelbſt nicht wie von meiner Kompagni-
getrennt, und wäre nicht Weſt's tapfere That ge
ſchehen, der ungeachtet des ſchrecklichen Feuers der
Sipoys (Aufſtändiſche Jndier) mir zu Hilfe
ſprang, und dem es gelanz, mich wieder durch unſere
Linien au einen ſicheren Ort zurückzutragen,
ſo wäre ich nicht mehr am Leben und könnte dieſe

Geſchichte nicht erzählen. Für jene Heldenthat
wurde er von dem befehlenden Offizier beſonders
belobt und mit dem ViktoriaKreuz belohnt. Während
alles dies in meiner Erinnerung aufſtieg, kehrte
ich noch einmal nach dem Schauplotz ſo vielen
Leidens zurück. Beim Eingang begegnete mic der
Arzt. Er theilte mir mit, daß Weſt in ein kleines
Zimmer an der Nordſeite des Hoſpitales gebracht
worden ſei.

„Geh zu ihm, Dagmar,“ ſagte er, „beſtändig
fragt er nach Dir,“ und mit leiſer Stimme fügte er
hinzu: „es wird wohl der letzte Dienſt ſein, den
Du dem armen Burſchen erweiſen kannſt!“

Mit ſchwerem Herzen betrat ich das kleine Zimmer,
und als ich in das Geſicht des Leidenden blickte, be
merkte ich eine große Veränderung, die mich tief
ſchmerzte. Ec ſchien zu ſchlummern, und da ich ihn nicht
ſtören wollte, blieb ich am Fuße des Bettes ſtehen.

Bald darauf öffnete er ſeine Auzen, und ſogleich,
als er mich bemerkte richtete er ſich mit ausge-
ſtreckten Händen haſtig auf. Jch eilte an ſeine
Seite, Er ſah mich mit, ernſtem Lächeln an und
ſagte mit heiſerem Lispeln „Gott ſegne Sie, Herr
Hauptmann, daß Sie gekommen ſind

Dann hielt er inne, und an dem ſchmerzvollen
Ausdruck ſeines Gefichtes konnte ich ſeheg, daß er
entſetzlich litt.

„Haſt Du große Schmerzen fragte ich ihn.
„Nein, Herr Hauptmann, es iſt nicht der Schmerz,

der mir eben zu ſchaffen macht,“ antwortete er
langſam. Er richtete ſich mit Anſtrengung auf und
wendete ſich zu mir. „Herr Hauptmann,“ fuhr er
fort, „es iſt mir leid, Sie zu dieſer Stunde der
Nacht zu ſfören, aber ich fühle, daß meine Kräfte
immer mehr ſchwinden, und ſo lange ich dazu noch
imſtande bin, möchte ich Jhnen etwas mittheilen,
was mein früheres Leben betrifft!“

„Jch muß zu der Nacht zurückkehren, in welcher
ich mich in die Armee 93 einſchreiben ließ,“ fing er
an. „An jenem Tage hatte ich die Reiſe von
London nach Edinburg zurückgelegt. Jch befand
mich in großer Noth. Die neuen Umgebungen des
Soldatenlebens machten die Sache nicht beſſer un
gefähr um 9 Uhr ſtahl ich mich in die Dunkelheit
hinaus und näherte mich einer der Mauern von
der aus man die Stadt überſehen kann. Jch
dachte, ich ſei allein ich kniete nieder, um zu
beten, und dann ſchluchzte ich wie ein Kind. Mein
Kummer wurde von einem jungen Offizier der
gerade vorüberging, bemerkt. Es trat zu mir heran
und fragte nach der Urſache meines Schmerzes. Jch
ſagte ihm, ich hätte einen vielgeliebten Freund
verloren. Er that ſein Mögliches, mich zu tröſten,
und begleitete mich alsdann nach meinem Quartier
zurück. Am Morgen find ich heraus, daß
mein gütiger Freund von der vorhergehenden Nacht
unter dem Namen Hauptmann Dagmar bekannt
war. Und nun danke ich Jhnen für die Güte
und Freundlichkeit, die Sie mir ſeit jener traurigen
Nacht beſtändig erz'igt haben! Etwas jedoch
wünſche ich zu korrigiren: ich ſagte Jhnen, ich
hätte einen ſehr guten Freund verloren, das
war richtig aber, Herr Hauptmann, ich hatte
noch mehr verloren, ja ſelbſt meine eigene Ehre,
und als Sie mich fanden, war mein Gebet zu Gott
geweſen, daß er mir mein vergaungenes Lebens ver-
zeihen möge und mir helfen wolle, unter einem
neuen Namen meine verlorene Ehre wieder zu
gewinnen. Seit jener Nacht habe ich den Namen

Weſt angenommen, aber mein wirklicher Name
hier ſtockte ſeine Stimme iſt Reginald

We Lean!“
Nach einer langen Pauſe fuhr er ſort „Mein

Vater ſowohl als meine Mutter ſtammen aus guten
ſchottiſchen Familien, ich wurde jedoch in Suſſer
geboren, wo mein Vater wegen der zarten Geſund-
heit meiner Mutter ſeine Wohnung aufgeſchlagen
hatte dennoch ſtarb ſie, bald nachdem ich geboren
war. Mein Vater empfand ihren Verluſt ſehr tief,
und da ich das einzige Kind war, wurde ich ſein
beſtändiger Geſellſchafter, bis meine Schulzeit begann.
Mein größter Wunſch war, Juriſt zu werden, und
ſo begab ich mich mit zwanzig Jahren nach London,
um die Rechte zu ſtudiren. Eine Zeit lang
arbeitete ich emſig und beſuchte ſo viele Vor-
leſungen, als ich nur konnte; aber Herr Hauptmann,
ich gerieth in leichtſinnige Gefellſchaft, wie das

d

zuging, weiß ich ſelbſt nicht. Vorleſungen, Bücher
Studien wurden abgedankt, und das Spiel nahm
ihre Stelle ein. Jch verlor alles Vertrauen zu
mir ſelbſt, bis es ſo weit mit mir kam, daß ſch
mich nur noch glücklich fühlte, wenn ich an den
Tiſchen einer jener elenden Höhlen ſaß, welche die
Welt unter dem Namen „Trinkhalle“ kennt. Eines
Abends ging ich wie gewöhnlich nach der Trinkhalle.

Es war ein düſterer, kleiner Ort, gerade bei
Drury Lane, von Spielern aller Nationen beſucht.
Jch wurde eingeladen, an einem B-ccaratSpiel
theilzunehmen. Jch willigte ein und ſetzte mich an
einen der Tiſche. Eine zeitlang ſpielte ich mit Glück,
und meine Gewinne wuchſen an, bis ich einmal über
1000 Pfund Sterling (20000 Mk.) beiſammen hatte.
Aber plötzlich änderte ſich mein Glück, und die
Summe verſchwand langſam. Jch hatte wieder nichts.
Nach zweiſtündigem Spiel hatte ich einen Beitrag
von 300 Pfund Sterling (6000 Mk.) verloren. Meine
Freunde baten mich, nach Hauſe zu gehen, aber, nein
ich konnte der Verſuchung nicht widerſtehen. Der
bloße Anblick der Karten hatte eine Art dämoniſchen
Einfluß auf mich, und ſpielen mußte ich!
Jch borgte 2000 Pfund Sterling (40000 Mk,)
von einem Spieler im Zimmer, und das Spiel ging
wieder weiter aber ich fuhr fort, zu verlieren,
ungeachtet all meiner Anſtrengungen und
um 3 Uhr war mir auch der letzte Pfennig
genommen. Während der Nacht hatte ich über
2300 Pfund Sterling (46000 Mk.) verloren.
Dann, Herr Hauptmann, kam das ſchreckliche
Bewußtſein deſſen, was ich geihan hatte, über mich.
Jch wußte ganz gut, daß das Geld, ehe wenige
Stunden verfloſſen waren zurückgezahlt werden
mußte. Jch verſuchte zu denken ader ich konnte
nicht mein Gehirn war ſo verwirrt. Das Zimmer
ſchien mich zu erſticken, und mit Mühe nur gelang
es mir, aus dem Eebäude heraukzukommen. Die
kalte Morgenluft erfriſchte mich ein wenig, und ich
eilte davon kaum wiſſend, wohin!“

Er hielt wieder einige Minuten inne und fuhr
dann fort: „Jch wanderte weiter, bis ich zu
Charing-Croß Station kam, dann ging ich den Damm
entlang, bis ich die Weſtminſter-Brücke erreichte.
Dort blieb ich ſtehen, und indem ich mich über die
Brücke beugte, betrachtete ich den Strom unter mir,
wie er weiter und weiter floß, und dann, welch
ſchreckliche Gedanken zogen durch metn Gemüth! Wie
groß. war die Verſuchung, all mein Elend zu enden
Jch wage nicht zu denken, was ich gethan haben
würde, wäre nicht plötzlich ein Polizeibeamter zu
mir herangetreten. Jndem er ſeine Hand auf
meine Schuiter legte, ſagte er: „Sie ſind nicht
wohl, mein Herr, und dies iſt kein Ort für Sie!“
Er nahm mich fort und bat mich, ich möchte
nach Hauſe gehen. J folgte ſeinem Rath, und
es war 7 Uhr, als ich ig meiner Wohnung ankam.
Jch ſah abgemattet auf meine Uhr ich hatte
noch 3 Stugden, in welchen ich verſuchen konnte,
das Geld aufzubringen. Späteſtens, ſo verſprach
ich, ſollte es um halb 11 Uhr zurückgezahlt werden.

Was vermochte ich zu thun? Jch ſchloß meine
Schublade auf und nahm mein Bankbuch heraus
die Summe war überſchritten. Dann kam mir ein
Gedanke: meines Vaters Konto war auf derſelben
Bank wie mein eigenes warum nicht einen Check
Anweiſung an die Bank) für die Summe

ſchreiben und ſeine Unterſchrift fälſchen Jch
hatte mich oft bemüht, als ich noch ein
Knabe war, meines Vaters Handſchrift nachzu-
ahmen. Das Ergebniß war, daß ich ein Facſimile
ſeines Namens ſchreiben konnte, das den größten
Sachverſtändigen verwirrt haben würde. Jch über-
legte es nicht zweimal, ſondern nahm einen Check,
ſetzte die Summe darauf und unterſchrieb es: „John
Me, Lean.“ Um 10 Uhr ſandte ich es durch meine
Haushälterin zur Bank. Die Beamten zahlten
es aus, wie ſie ſagte, nach ein wenig Zögerung.
Das Geld brachte ich haſtig meinem Spielcumpan
und ſo erſtatte ich meine Schuld.

Jch kehrte nach meiner Wohnunz zurück, warf
mich auf mein Bett und verſuchte zu ſchlafen
aber lange Zeit konnte ich nicht, und als endlich
der Schlaf kam, ſah ich Karten, den kleinen grünen
Tiſch und die Gewinne von einem zum andern gehen

dies alles tanzte mir vor den Augen.
(Schluß folgt.)

Druck und Verlag der „WMerſeburger KreisblattOruckerei“, (A. Leid holdt), Weerſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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